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Heite 4 betr.
1. Kartoffelbezugsſcheine (Kreiskornſtelle).
2. Verarbeitung von Hafer uſw. zu Futterzwecken.

Tageschronik
Jn der belgiſchen Frage ſcheinen englandfreundliche

Zuſicherungen ergangen zu ſein! (S. Beil.)
Neue engliſche Maſſenangriffe in Flandern.
Das Mißlingen der ruſſiſchen Kabinettsbildung.
Wieder 20 9090 To. verſenkt.
Franzöſiſche Truppenverſtärkungen für Jtalien?
Bruch mit Argentinien?

Der Mohr, der ſeine Schuldigkeit

getan hat,
T. Er ſtammt nicht vom Niger oder Senegal oder aus

anderen Gefilden Afrikas, gleich den Kulturträgern, mit
deren Hilfe uns Frankreich ung England aus den kohl-
pechrabenſchwarzen Nacht unſerer Barbarei erlöſen wollen.
Gewiß, auch dieſer Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan und
hat in Flandern ſein Blut für ſeine Unterdrücker ver-
zoſſen. Wenn er das getan hat, kann er gehen, falls er da
zu noch genügend geſunde Beine hat. Nein, wir meinen
den deutſchen Mohren. Er iſt ſelbſtverſtändlich nicht
ſchwarz wie Ebenholz, er iſt nur hellſchwarz, grau, feld-
grau. Der hat auch ſeine Schuldigkeit getan, ja, mehr als
das. Wunder ſind's der Tapferkeit, Heldentaten der
Furchtloſigkeit und Selbſtverleugnung; er hat vollbracht,
was noch kein anderer vor ihm getan hat. Alle zwölf
Arbeiten des Herkules ſind nichts gegen ſeine Leiſtungen,
Achilles und Leonidas, Scipio und wie die über Gebühr
vergötterten Helden des Altertums heißen, ſind gegen ihn
nur Waiſenknaben. Er hat Stand gehalten gegen fünf-
bis zehnfache Uebermacht, in Hitze und Kälte, in Regen
und Schnee, in Hunger und Durſt und in tagelangem Trom-
melfeuer, in giftigen Gaswolken, und ihm verdanken wir
es, daß unſere Fluren die Schrecken des Krieges nicht kennen
gelernt haben.

Aber wenn dieſer Mohr nun etwa denkt, ihm gebühre
dafür nicht nur ein Lorbeerkranz, ein ſchwungvolles Dan-
keswort oder ein ſchöner Stein auf ſeinem Grabe, ſondern
er müſſe auch einen Gewinn für all die Opfer und Leiden
ſehen, dann irrt er ſich. Er hat nichts getan, als ſeine ver
fluchte Pflicht und Schuldigkeit und kann nun gehen. Er
darf Flandern und des Artois blutige Gefilde wieder ver
laſſen, Belgien Lebewohl ſagen; Polen hat er befreit von
ruſſiſcher Knutenherrſchaft, hat Livlands und Kurlands
heimlich gehegte Wünſche erfüllt, hat den Bulgaren ge-
holfen, ihre alten Anſprüche zu befriedigen, hat Monte-
negro, Serbien und Rumänien ſtrafen dürfen. Aber nun
heißt's: Marſch zurückl „Keine Annexionen“ iſt die
Loſung. Man täte ja den braven Belgiern, den edlen ſer-
biſchen Schweinehirten ſowie den ebenſo edlen montene-
griniſchen Hammeldieben und den ollen ehrlichen Rumänen
bitteres Unrecht, wollte man ſie dauernd unter Aufſicht
nehmen. Wir haben Polen befreien dürfen. Schön, aber
auf Dank brauchen wir nicht zu rechnen. Wir ſetzen an
ſeine Spitze Leute, die, als der Ruſſe noch regierte, die
treueſten Untertanen Väterchens waren. Das iſt der von
vielen nur nicht erkannte Gipfelpunkt ſtaatsmänniſcher
Weisheit. Da weiß man wenigſten im voraus, weſſen man
ch zu verſehen hat und hat nachher keine Enttäuſchung,
wenn der rausgeſchmiſſene Gaſt von hinten wieder herein
kommt. Und Belgien Was iſt uns Belgien? Nichts,
zar nichts, nur eine Laſt! Wir haben mit den falſchen
Wallonen ſchon genug Verdruß gehabt, als daß wir uns
dauernd mit ihnen herumärgern ſollten. Bei Belgien ſind
wir „desinterſſiert“, Mag aus ihm werden, was
will, mögen die Engländer es ſpäter wieder als Brücken-
Jopf benutzen, oder mögen die ländergierigen Franzoſen es

doch einmal verſchlucken, um ſich zu entſchädigen, was geht
uns das an? Wir ſind des intereſſiert. Frage
nicht, du feldgrauer Mohr, warum du in Flandern ge
blutet, in Polen und Galizien gefroren haſt, warum dich in
Rußland die Läuſe faſt aufgefreſſen haben, warum tauſende
und abertauſende deiner Kameraden um dich gefallen ſind.
Du haſt deine Schuldigkeit getan, du kannſt nun gehen.
Werden nun die Herren Diplomaten aus der Scheidemann-
Erzbergerſchen Schule kommen und werden mit ihren
Federn wieder verderben, was dein Schwert erworben hat?
Wirſt du eines ſchönen Tages aus Belgien, aus Polen,
aus Rumänien und Serbien abmarſchieren und die Ein-
wohner werden hinter dir herlachen? Du haſt auch ſonſt
deine Schuldigkeit getan, haſt Kriegsanleihe an der
Front gezeichnet und wirſt es auch jetzt wieder tun, wirſt
deine paar Pfennige auf dem Altar des Vaterlandes
opfern. Aber nun ſollſt du die Zinſen dafür, wenn du
heimkommſt, ſelber aus eigener Taſchebezahlen
Aus der rechten Hoſentaſche nimmſt du ſie heraus und
ſteckſt ſie in die linke, denn Kriegsentſchädigung? Js nich!
Du haſt, lieber Mohr, deine Schuldigkeit in lobenswerter
Weiſe getan; heißt es nun wirklich: Geh, bitte, ſtill nach
Hauſe denn wir ſind ja desintereſſiert“ 12!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Neue engliſche Maſſenangriffe.
Berlin, 20. September. Jn Flandern hat ſich die

geſteigerte Kampftätigkeit der letzten Tage zu einem neuen
engliſchen Angriff verdichtet. Das Feuer lag den
ganzen 19. September über mit außerordentlicher Heftig-
keit auf den deutſchen Stellungen. Dreimal: am frühen
Morgen, um 11 Uhr vormittags und um 5 Uhr nachmit-
tags ſteigerte es ſich zum Trommelfeuer. Dem morgend-
lichen Trommelfeuer in Gegend St. Julien folgte der
zweimalige Angriff mehrerer Bataillone, die beide Male
abgewieſen wurden. Ein in Gegend Langemarck be-
reitgeſtellter Angriff kam im deutſchen Vernichtungsfeuer
nicht zur Entwickkung. Am Nachmittage wurden ſtarke eng
liſche Stoßtrupps, die mit einem Tank hart ſüdlich der
Straße Ypern--Menin vorgingen, durch Abwehrfeuer
zerſtreut. Der Tank wurde durch Volltreffer zerſtört. Am
Abend ſah man wiederum auf der Straße Mpern--Menin
Tanks vorgehen, die unter Feuer genommen wurden.
Glichzeitig nebelten die Engländer die deutſchen Stellun
gen von St. Julien bis Langemarck ein. Das ſtarke Feuer
hielt die gange Nacht hindurch an. Um 5 Uhr 30 früh ſtei
gerte es ſich von Langemarck bis zum Kanal Qpern
Houthen zum ſtärkſten Trommelfeuer. Kurz darauf
brach die engliſche Jnfanterie auf breiter
Front zum Angriff vor. Der Kampf iſt in vollem Gange.
Auch an der übrigen engliſchen Front ſteigerte ſich das
Feuer teilweiſe zu größerer Stärke. Jm Artois wurde ein
engliſcher Feſſelballon heruntergeſchoſ-
ſen. Bei St. Quentin wurden mehrfach vorfühlende
feindliche Patrouillen abgewieſen.

An der Ais nefront nördlich Reims und in der
Champagne kam es trotz lebhafterem Feuer lediglich
zu Gefechten mit ſtarken feindlichen Patrouillen, die abge
wieſen wurden. Jn Gegend Braye brachte eine deutſche
Patrouille 11 Gefangene ein. Auch zwiſchen Aisne und
Bermericourt wurden Gefangene gemacht.

An der Verdun front griffen die Franzoſen wieder-
um, trotz der am 18. erlittenen furchtbaren Verluſte, mit
ſtarken Kräften beiderſeits der Höhe 344 an. Der Angriff
wurde frühzeitig erkannt und unter vernichtendes Abwehr
feuer genommen. Die franzöſiſchen Sturmwellen brachen
überall zuſammen. An keiner Stelle erreichten ſie die
deutſchen Linien. Um 8 Uhr abends erneuerten die Fran
zoſen den Angriff mit dem gleichen Mißerfolg. Auch im
Chaume wolde wurde ein franzöſiſcher Stoßtrupp abge-
wieſen. Der Luftfkampf war rege. Außer den im Heeres
bericht als abgeſchoſſen gemeldeten feindlichen Flugzeugen
wurde noch ein franzöſiſcher Feſſelbällon zum Abſturz
gebracht.

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Verlin, 21. September, abends. Amtlich.
Die Schlacht in Flandern iſt auf der Angriffs-

front der Engländer von Langemarck bis Hollebeke n och

in vollem Gange. Jm vorderſten Teil unſerer Ab
wehrzone wird ſeit dem Morgen erbittert und wechſelvoll
gekämpft.

Ueber 800 Millionen Luftangriffsſchaden in England.
Von engliſcher Seite im Haag iſt mitgeteilt worden,

daß die Höhe des Betrages der für die bisherigen deutſchen
Flieger- und Luftſchiffangriffe auf England
an die britiſche Regierung gerichteten Schadenerſatz-
anſprüche die Summe von 40 Mill. Lſtrl. erreicht hat.

Gewaltiger Exploſionsſchaden in London.
London, 20. September. (Reuter.) Jn einer Fabrü

in Oſt- London brach um 2 Uhr morgens ein Feuer
aus, das eine Exploſion unter den aufgeſtapelten
Chemikalien verurſachte. Die ganze Fabrik, die fich
über ein Gebiet von Acre ausbreitete, wurde zer
ſt ör t. Benachbarte Fabriken und hunderte von
Häuſern wurden beſchädigt. Jnfolge der frühen
Stunde ſind keine Menſchen verunglückt.

Pazifiſche Sabotage?
Rotterdam, 20. September. Nach dem „N. Rott. Cour.“

empfiehlt „Daily Mail den Pazifiſten in England, die
Ausſtändeinſzenieren, und die Bevölkerung zum
Widerſtand gegen die militäriſche Dienſtpflicht ermuntern,
die Flügel zu beſchneiden. Das Blatt erinnert an das
Vorbild, das Amerika und Frankreich in dieſer Be
ziehung gegeben haben. „Morning Poſt“ lenkt die Auf
merkſamkeit auf das Londoner Bureau der „Jnduſtrigal
Workers ofthe World“ und wirft der Vereinigung
vor, daß ſie jeden Monat ein Pamphlet zur Förderung
ihrer verderblichen Ziele erſcheinen laſſe. Das Blatt
nimmt Bezug auf Berichte über erregte Stimmung unten
den Arbeitern, Ausſtände und Sabotageakte und ſagt,
man dürfe die Bäume nicht in den Himmel wachſen laſſen.

Die Stimmung der Kanadier.
Berlin, 20. September. Alle kanadiſchen Sol-

daten, die in Gefangenſchaft geraten ſind, ſind in der
Klage über die Art der Anwerbung einig. Der eine
vom 58. Batl. nennt ſie einen „dirty trick“. Ein anderer,
ein Straßenbahnarbeiter aus Vancouver, hatte eines
Tages mit ſeinem Sold einen Zettel bekommen: Yur
country wants gou, we don't want vou any more. (Jhr
Vaterland braucht Sie, wir haben Sie nicht mehr nötig.)
Da er keine andere Arbeit fand, mußte er albs
„Freiwilliger“ ins Heer treten. Ein Mann vom
2. Vatl., der Sohn eines eingewanderten Jren mit einer
Deutſchen, wurde wie viele andere betrunken gemacht
und fand ſich, nüchtern geworden, in der Kaſern e. Unter
dieſ en Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Kriegsbegeiſte-
rung unter den Kanagadiern nicht greß iſt.

Lächerliche Drohungen.
Haag, 19. September. Wie den Blättern aus London

berichtet wird, ſpricht ſich Daily News“ entſchieden gegen
einen Zollkrieg nach dem Kriege aus. Das Blatt
ſchlägt vor. vernünftige Friedensbedingun-
gen aufzuſtellen und Deutſchland wiſſen zu laſſen, daß es
für jeden Monat Verzögerung der Annahme dieſer Be
dingungen zwei Monate nach dem Kriege von den Märk-
ten der Alliierten ausgeſchloſſen werden würde. (1)

e Not der auſtraliſchen Jnduſtrie.
m, 20. September. „Times“ erfährt aus

in Auſtralien infolge Mangels an
Schiffsraum die Vorräte raſch zuſammenſchrumpfen,
Die auſtraliſche Jnduſtrie kann wegen Mangels an
Maſchinen die Artikel, die früher eingeführt zu werden
pflegten, nicht ſelbſt herſtellen. Dies hat zur Folge, du
der japaniſche Handel beſtändig Boden gewinnt.

Die Seeſperre ſiegt.
Baſel, 19. September. Der Madrider Mitarbeiter des

Allgemeinen Preſſedienſtes ſchreibt: Das amerikaniſche
Blatt „The Topeka Staate Journal“ ſchreibt:
„Die amerikaniſchen Marinebehörden ſagen, daß Amerika
und England eine fürchterliche See und Luft
offenſive machen müſſen, wenn ſie die U-Boot-
Bedrohung eindämmen wollen. Präſident n
dringend erſucht worden, dieſe Pläne zu prüfen. Glei
zeitig ſagen ſie voraus, daß Deutſchland ſiegrei
aus dieſem Kampfe hervorgehen wird, ſolange nur Abweh
maßregeln gegen den UBootkrieg getroffen werden. Off
zielle Statiſtiken zeigen, daß monatlich h
eine Million Tonnen durch U-Boote, Schiffbru
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nd andere Urſachen verloren gehen, während höch
ſttens ein Drittel dieſer Ziffern durch Neubauten
erſetzt wird. Ein Beamter der Marinebehör-
den erklärte offen, daß das amerikaniſche Volk nicht in
einem „Narrenparadies“ leben dürfe, ſondern wiſſen müſſe,
daß die durch den ABootkrieg geſchaffene Lage eine ſehr
ernſte ſei. Ein anderer Beamter der Marine-
behsrde ſagte, es müſſe eine auf einen Offenſtvplan ge
richtete Seepolitik betrieben werden. Der e
Bekämpfungsplan der Alliierten beſteht in der tzung
der Schiffe durch Patrouillenboote, deren Zahl groß genug
ein muß, um ein möglichſt umfangreiches Gebiet des
ltlantik zu kontrollieren. Aber dieſes Gebiet iſt nur ſehr

klein und wird es auch bleiben. Eine Offenſive wäre ein
poſitiver Verfuch, die U-Boote an der Ausfahrt in den
Ozean zu verhindern. Dies könnte auf den verſchiedenſten
Wegen erzielt werden, zum Beiſpiel durch einen direkten
Angriff auf Deutſchlands Marjineſtationen und wieder-
holte komibnierte See und Luftangriffe, ferner dadurch,
daß man die UBoote mittels Minen und Zerſtörer, Netze
und kleiner Lenkballons auf ein beſtimmtes Gebiet be-
ſhränkt. Deutſchland wird den Krieg gewin-
nen ſelbſt wenn es in der fetzigen Weiſe in bezug auf
Verſenkungen weitermacht. Wenn wir das Haſard-
ſpiel einer Offenſive wagen, mögen wir wohl
Schiffe verlieren, aber die Chance iſt auf unſerer Seite.“

Hiermit ſtimmt ein Artikel des Blattes „El Com-
mercio“ aus Lima überein, deſſen Newyorker Bericht
erſtatter ſchreibt, daß auf einer Marine konferenz
in Newyork feſtgeſtellt worden ſei. daß England z
Totalverluſt durch Minen und U-Boote in eiem
Monatübereine Million Tonnen betrag, und
daß außerdem noch über 200000 Tonnen
beſchädigt eingeſchleppt wurden.

Entmutigung, aber noch keine Panik.
Genf, 20. September. Her ve ſreibt in der „Victoire“:

e ankreich erlebt jetzt eine Periode der größten
Entmutigüng feit Begkan des Krieges, aber eine
Panik wäre nur gerechtfertigt, wenn Rußland einen
Sonderfrieden ſgöſſe, woran Herve vor der Hand
nicht glauben will.

Pas Miniſterium Painleve
hat ſich dur h ſein erſtes Auftreten in der Kammer keine
neuen Sympathien zu gewinnen vermocht. Die Sozialiſten
und Radikalſozialiſten haben ſich bei der Abſtimmung über
die Tagesordnimng Laffont der Abſtimmung enthalten, ſo
Laß nur wenig über die Hälfte der Kammermitglieder das
Vertrauen votierten. Die Rede Ribots zog auf den
alten Gleiſen einher. Seine Behauptung, die Veröffent
lichung der Geheimdokumente müſſe auf Verlangen aus
Petersburg unterbleiben, iſt offenbar eine Lüge; denn die
Petersburger „Regierung“ hat gar kein Jntereſſe daran,
die Sünden ihrer zariſchen Vorgängerin zu veheimlichen.
Ribots Ausführungen über die Friedensbedingungen ſind
wiederum ein Spiegel jener Geiſteszerrüttung, die ſich aller
Franzoſen ſeuchenhaft bemächtigt hat.

Bern, 20. September. Die Haltung der franzö
e Preſſe gegenüber den Erklärungen Pain-
eve iſt im allgemeinen kühl zurückhaltend und kenn

Das ganchnet mit dem Wort „Abwarten“. zer Hoffentlichverlange eine energiſche ewerde Painleve energiſcher ſein als ſein Vorgänger und
eine wirkliche Kriegs regierung leiten. Die
meiſten Blätter teilen gleichzeitig mit, daß die Ausführun
g enPainleves auch in der Kammer kühl aufge
nommen wurden. Das Land wie das Parlament ſeien
der Verſprechungen überdrüſſig und warteten
auf Taten. Viel aufgegriffen wird der Satz Painleves,

Frankreich den Krieg nicht einen Tag zu lange oder
m führen dürfe. Ferner wird hervorgehoben, daß erLeangt ch der Kriegsziele Frankeichs den Willen der Ration

ausgeſprochen habe. Gleichzeitig aber wird bemerkt, daß
auch er ſie nicht klarer umſchrieben habe als alle andern.

igaro“ greift die Ausführungen Painleves über die
eſellſchaft der Nationen an. Zuerſt komme der

Krieg, die Geſellſchaft der Nationen erſt in zweiter Linie.
de Paris“ meint, Painleve habe gut Abſichten und
ausgezeichnete Formeln, aber man müſſe abwarten,

r anwenden werde. „Evenement“ erklärt, Pain-
e nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Renau-

de l in der „Humanite“ beendet ſeinen Kommentar mit der
Erklärung, alles, was Painleve geſagt habe, könne die
Partei nicht dazu bringen, ihre abwartende Haltung auf-
zugeben. Es werde ihm ſehr ſchwer fallen, den Eindruck

er allgemeinen Schwäche zu verwiſchen, den ſein
Kabinett biete. „Action Francaiſe“, „Liberte“ und ver-
ſchiedene andere Blätter zweifeln daran, daß Painleve der
rechte Mann ſei. „L'Heure“ verweigert dem neuen
Kabinett das Vertrauen man müſſe erneut die
Machtloſigkeit der franzöſiſchen Exekutivgewalt feſtſtellen,
die die Lage nicht verſtehe, und das Parlament auffordern,
das Werk der öffentlichen Wohlfahrt ſelber in die Wege

leiten Kammer und Preſſe bleiben in ihrer
erwältigenden Mehrheit auch ferner kriegsent-

Ichloſſen!
Aus dem Oſten

Kerenski als Frontkommandant!
„Djelo Naroda“, das Kerenski naheſtehende Peters-

ourger Organ, meldet, daß Kerenski ſich in den näch
ken Tagen in das Hauptquartier begeben und
wahrſcheinlich dort bis auf weiteres verbleiben werde mit
der Abſicht, die Operationen an der Front
ſelbſt zu leiten. Er wird hierbei von General
Alexejew unterſtützt werden. (1) Jn den nächſten
Tagen wird ein Armeerat unter dem Vorſitze Kerens-
kis zuſammentreten. Er wird über die Neuorganiſa-
tion der ruſſiſchen Frontarmee und die Neuregelung
der ſtrategiſchen und taktiſchen Pläne beraten.

Wie lange Kerenski dieſe abenteuerliche Rolle als
Zivilſtratege ſpielen wird, darauf darf man geſpannt ſein.

BVemerkenswertes Gegenſpiel gegen Kerenski.

Petersburg, 20. September. (Pet. Tel.-Ag.) Ent-
dem Befehl Kerenskis, die Ausſchüſſe

r die öffentliche Wohlfahrt, welche ſich gelegentlich
Aufſtandsbewegung Kornilows gebildet hatten, zu

r
onalen Kampf gegen die gegenre enVerſuche bei dem Arbeiter- und Soldatenrat eine

Entſchließung, worin die nützliche und vaterlän-
diſche Tätigkeit dieſer Ausſchüſſe feſtgeſtellt wird und
de aufgefordert werden, ſich nicht aufzulöſen, ſon
hen Tätigkeit in enger Verbindung mit ihm fortzu

Petersburg, 19. September.
uptausſchuß der Kadetten

rer die die Mitglieder
(Pet. Tel.-Ag.) Der

artei nahm eine Ent
r Partei auffordert, ſich

eder Teilna
Soldatenrat nach Petersburg einberufenen demokra-
tiſchen Konferenz zu enthalten. Als Grund
für die Enthaltung wird angegeben, daß die Konferenz
nur eine einzige politiſche Strömung des Landes ver
trete und infolgedeſſen weder ein politiſches Organ von
Einfluß bilden noch die ſchwierige Lage, in der ſich das
Land befinde, mildern könne.

Man beachte, daß dieſe Mitteilungen aus Aantlicher
ruſſiſcher Qelle ſtammen.

Auch das Kabinett ſtreict.
Stockholm, 20. September. Das von Kerenski beru-

fene Kabinett iſt nicht zäſfammengetreten, da
ſich die ſozialiſtiſchen und ſozialrevolutionären Politiker
wegen Kerenskis Haltung nach der Unterdrückung des
Kornilow ſchen Aufſtandes weigern, den Miniſterprä-
ſidenten zu ſtützen und auch die Bürgerlichen Kerenski ge
ringe Sympathie zeigen. Kerenski führt in vereinſamter
Szellung die Regierung ausſchließlich mit dem Direk-

er Die Maßnahmen der Regierung werden als
nür zeitweilige angeſehen.

Rücktritt zweier ruſſiſcher Miniſter.
Die P. T. A. meldet: Die Regierung hat die Ent

laſſungsgeſuche des Miniſters des Jnnern Awk-
ſentiew und des Arbeitsminiſters Skobeloff ange-
nommen.

Kornilow ſoll vors Kriegsgericht?
Reuter meldet: Es iſt jetzt beſchloſſen, daß Korni-

low vor ein Kriegsgericht S werden wird,
dem eine Jury beigegeben wird. Gleichzeitig beſchloß die
Regierung auf Verlangen des A. und S.-Rates, daß der
Prozeß nicht in Petersburg, ſondern in der
Frontzone ſtattfinden ſoll.

„Daily Tel.“ berichtet aus Petersburg vom
Dienstag: Die Bildung eines vollſtändigen
Kabinetts iſt formell bis nach der vom Arbeiter und
Soldatenrat für Montag einberufenen Konferenz ver
ſchoben, aber die Ausſichten, daß dieſe Konferenz einen
entſcheidenden Einfluß haben wird, nehmen fortwährend
ab. Der Arbeiter- und Soldatenrat ſteht zum großen Miß
vergnügen der gemäßigten Sozialiſten noch immer unter
dem Einfluß der Volſchewiki.

Verhandlungen mit den Donkoſaken.
Petersburg, 20. September. (P. T.-A.) Geſtern haben

Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrats durch direkten
Fernſprechdraht von Petersburg nach Nowotſchekask Ver-
handlungen mit dem ſtellvertretenden Hetmann der Don-
koſaken Bogajewski begonnen, um die Beziehungen der Re
gierung zu der örtlichen Selbſtverwaltung der Koſaken
zu klären. Sie haben dem ſtellvertretenden Hetmann fol
gende Forderungen geſtellt: 1. die koſakiſche Selbſtverwal
tung ſoll erklären daß die Koſaken der Einſtweiligen Re
gierung treu bleiben; 2. alle Bewegungen von Koſaken-
kruppen ohne entſprechenden Befehl der Regierung ſind
ſofort einzuſtellen; 3. über die Angelegenheit des Hetmanns
General Kaledin ſoll ſofort eine Unterſuchung eröffnet
werden. Er ſoll zugleich darein willigen, mit ſeinen Ge-
ſinnungsgenoſſen vor Gericht zu erſcheinen. Daraufhin
hat PVogajewski erklärt, zum erſten Punkt ſei eine neue Be
ſtätigung unnötig, zum zweiten, die Koſakentruppen
hätten keine derartigen Bewegungen gemacht und drittens
nehmen die den Vorſchlag, Kaledin vor Gericht
zu ſtellen, an, aber unter der Bedingung, daß ihre Ver-
treter an dem Gericht teil nehmen. Die Be-
ſprechungen endeten mit einer Uebereinkunft, wonach Ver-
treter vom Don nach Petersburg und umgekehrt entſandt
werden ſollen.

Die Petersburger Arbeiterſchaft wieder bewaffnet.
„Djen“ berichtet, daß die Regierung am 11. und 12.

September, als die Kriſis ihren Höhepunkt erreicht hatte
und es keineswegs ſicher war, ob es gelingen werde Kor-
nilow von Petersburg fernzuhalten, die Bewaffnung
der geſamten Petersburger Arbeiter-
ſchaft angeordnet habe. Tauſende von Arbeitern hiel-
ten darauf auf dem Marsfelde und in der näheren Um
gebung von Petersburg in aller Eile Schießübun-

en ab. Nunmehr weigern ſich die Arbeiter, der Auf-
orderung des Platzkommandanten, Oberſt Kuſmin, die

Waffen abzuliefern, Folge zu leiſten.
Ein Aufruf zur Konzentration.

Petersburg, 20. September. (Pet. Tel.-Ag.) Die der
Gruppe der revolutionären ſozialiſtiſchen Minima-
liſten und Antizimmerwalder angehörenden

Mitglieder des Hauptvollzugsausſchuſſes des Arbei-
ter und Soldaten rates haben einen Aufruf
veröffentlicht, in dem es heißt: Der Grundſatz der revo-
lutionären Demokratie, der die Regierungsgewalt auf der
inneren Koalition begründet, iſt verletzt. Ein letzter
Verſuch, eine Koalition zu bilden, begegnete dem Wider
ſtande der verantwortlichen Organe der Demokratie. Die
Verleugnung der Koaltion hat tiefe Erſchütterun-
gen hervorgerufen. Ein rein ſozialiſtiſches oder ein rein
bürgerliches Kabinett wird außerſtande ſein, die Verteidi-
gung zu organiſieren und eine wirtſchaftliche Zerrüttung
zu vermeiden. Falls die demokratiſche Konfe-
ren z ein rein ſozialiſtiſches Kabinett ſchaffen würde, ſo
würde das Ergebnis die Mobilmachung aller
gegenrevolutionären Kräfte ſein. Der Auf
ruf ſchließt mit der Aufforderung, ſich auf der demokrati-
ſchen Konferenz zu einem Block zuſammenzuſchließen, um
Rußland einen Bürgerkrieg zu erſparen.

Wachſende Schwierigkeiten in der Kabinettsbildung.
Rotterdam, 20. September. „N. Rott. Cour.“ zufolge

wird der „Daily News“ aus Petersburg vom Dienstag be
richtet: Die demokratiſche, Verſammlung wird wahrſchein
lich der unſicheren Stellung des Ausführenden Komitees
ein Ende machen. Der Arbeiter- und Soldatenrat in Pe-
tersburg ſtehe den Extremiſten viel näher als
dem Ausführenden Komitee, das die Arbeiter und Sol-
datenräte von ganz Rußland repräſentiere. Die demo

me an der von dem Arbeiter- und

kratiſche Verſammlung will trachten, zu verhindern, daß
etersburg auf die Löſung der heutigen Kriſe einen unge
hrend ſtarken Einfluß ausübe, daß er ſich gegen eine

Koalitionsregierung, an der auch die Kadetten teilgenom
men hätten, ausſprach, einer vorzeitigen Abbröckelung des

Der Seekrieg
Neue 20 990 Tonnen verſenkt.

Berlin, 20. September. Amtlich. Jm Atlantiſchen
Ozean wurden Durch unſere UBoote wiederum 20 000 Br.Reg.
To. verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich
zwei große bewaffnete Dampfer, ſowie ein tiefbela-
deger Frachtdampfer, wahrſcheinlich mit Munition s
ladung, der aus ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen wurde.

Durch Exploſion einer Höllenmaſchine geſunken.
Wellington (Neuſeeland), 20. September. (Reuter.) Der

britiſche Dampfer „Kort Kembla“ (4700 To.) iſt in der
Pookſtraße infolge Exploſion einer Höllenmaſchine geſunken. Nie-
mand wurde verletzt.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 20. September. Ein gegen den Monte San Gah-
riele ohne Feuervorbereitung angeſetzter italieniſcher Angriff
kam in unſerem Feuer zum Stehen. Am Colbricon verſuchte der
Feind nach einer Minenſprengung anzugreifen, wurde aber ſchon
in der Vereitſtellung wirkſam gefaßt. Die Zahl der bei Car-
zano eingebrachten Gefangenen iſt auf 11 Offiziere und 516
Mann geſtiegen.

Franzöſiſche und engliſche Truppentransporte für Jtelien.
Berlin, 21. September. Die kürzliche Grenzſperre in Jta-

lien wird jetzt darauf zurückgeführt, daß wan nicht nur die Ver-
breitung der Nachrichten über die Unruhen verhindern wollte,
ſondern auch zu verhüten beabſichtigt habe, daß Nachrichten übee

franzöſiſche und engliſche Truppentransporte
nach Jtalien über die Grenze dringen möchten.

Die Sozialiſten fordern ſoſortigen Frieden!
Lugano, 20. September. „Pop. d'Jtalia“ veröffentlicht den

Text des vertraulichen Rundſchreibens des General-
ſekretärs der ſozialiſtiſchen Partei, welches das gerichtliche Ein
ſchreiten gegen La zzari zur Folge hatte. Es iſt an die ſoziali-
ſtiſchen Bürgermeiſter gerichtet und erſucht dieſe unter Berufung
auf die Parteibeſchlüſſe um genaue Antwort auf die Frage,
welcher von beiden Methoden ſie ihre Stimme geben, um zur
Erzwingung eines fofortigen Friedensſchluſſes beizutragen: Er-
ſtens, indem ſie durch ihr Verhalten die Regierung zwingen, alle
ſozialiſtiſchen Gemeindeverwaltungen aufzulöſen, indem ſie auf
einen Befehl der Partei ohne weiteres ihre De miſſion ge-
ben. „Pop. d'Jtalia“ nennt das Rundſchreiben ein teufliſche?
Manöver und erwartet von der Regierung die ſchärfſten
Maßregeln. Aus weiteren Veröffentlichungen des Blattes Muf-
ſolinis geht hervor, daß die Sozioliſten von Mailand, Tu-
rin, Florenz, Neapel uſw. die Genoffen in e r
im geheimen einladen, ſich zur revolutionären Aktion
bereitzuhalten, um unter allen Umſtänden das Wort des
Abgeordneten Treves in der Kammer war zu machen: Keinen
weiteren Winter mehrinden Schützengräben.
Nach dem „Cor. d. Sereg“ wurde das Rundſchreiben des ſoziali
ſtiſchen Parteiſekretärs Lazzari an etwa 806 Gemeindeverwal-
tungen verſandt. Für die nächſte Kammerſitzung erwarten die
Blätter einen Vorſtoß des einflußreichen, früheren Finanzmini-
ſters Franceſco Nitti, der in Fiuggi mit Giolitti zuſam-
mengetroffen iſt. Neutrolifien und Sozialiſten fordern die Ein
berufung der Kammer. Alle Gegner der Regie-
rung und des Krieges ſchloſſen ſich zuſammen und
gründeten einen Truſt neutraliſtiſcher Blätter.

Der Krieg mit Amerika
ie Friedensberrraung in Amerika.

Nach Mitteilungen Troe!ſtras weiß „Alg. Handelsbl.“
zu berichten, daß die Friedensliga in den Vereinigten
Staaten augenblicklich zwei Millionen Mitglieder
zählt. Die Mitgliederzahl der amerikaniſch-fozialiſtiſchen Par-
tei hat ſich in kurzer Zeit verfünffacht. Die offiziöſe ame-
rikaniſche Preſſe gibt nicht die wahre Stimmung des
Volkes wieder. Wilſon ſoll ganz falſch über dieſe Stimmung
unterrichtet ſein. Der Burgfrieden in den Verbandsländern iſt
in dem Stadium angelangt, wo er jeden Augenblick gebrochen
werden kann.

Die amerikaniſche Hilfe ein leerer Wahn.
Jn einer bemerkenswerten Rede betonte der amerikaniſche

Senator Lewis in Philadelphia, daß die bedeutend-
ſten militäriſchen Sachvrſtändigen der Welt, ſoweit ſie nicht „un-
ter fremden Einfluſſe“ ftänden, erklärt hätten, daß die kämp-
fenden Heere den Krieg nicht zur Entſcheidung
bringen würden. Auch das Eingreifen Amerikas
könne dieſe Tatſache nicht ändern. Amerika werde
niemals imſtande ſein, eine Truppenmaſſe nach Europa zu ent-
ſenden, die dort den Ausſchlag geben könnte. Aus den engliſchen
Verluſtliſten gehe hervor, daß ein eventueller Transport von
20-—30 000 Mann in 4 bis 6 Tagen aufgerieben ſein würde.
Es ſei frevelhaft, trotz dieſer Erkenntnis den Krieg
fortzuſetzen. Warum die jetzigen Machthaber Amerika in
den Krieg getrieben hätten, ſei ſeiner Anſicht nach nicht erſichtlich.
Sie würden die Verantwortung dafür zu tragen haben. Pflicht
eines jeden Friedensanhängers ſei es aber, mit allen Mit-
teln für den Frieden zu kämpfen.

Die Neutralen
Bruch mit Argentinien?

Reuter meldet aus Buenos Aires: Der Senat nahm
mit 26 gegen 1 Stimme einen Antrag auf Abbruch der
diplomatiſchen Veziehungee mit Deutſchland au, Der
Veſchluß geht jetzt an die Kammer. Die öffentliche Meinung iſt
ſehr für die Annahme. (An zuſtändiger amtlicher Stelle in
Berlin iſt von einem Abbruch der Beziehungen noch nichts be
kannt. Das beweiſt natürlich nichts, denn unſere Diplomatie
war ja ſtets ahnungslos!)

Neutrale Stimmen zum Suchomlinow-Prozeß.
Madrid, 19. September. Die ſpaniſche Preſſe beſchäftigt ſich

weiter ſehr lebhaft mit den Enthüllungen des Suchomlino-
prozeſſes, deſſen Bedeutung allgemein hervorgehoben wird.
Sie vergleicht die Zeitung „ABC“ in dem 1. Artikel einer Serie
mit der Ueberſchrift „Die Schuldigen“ die Angaben des deutſchen
Weißbuches mit den Ausſagen im Petersburger Prozeſſe und
ſchließt dem Urteil: Die Entente iſt des infamſten
Blut Verbechens ſchuldig, das die Geſchichte kennt.

Die bekannte Militärzeitung „Correſp. Militar“ richtet
ſcharfe Angriffegegen die Entente, beſonders gegen
den ſcheinheiligen Wilſon und meint: Deutſchland habe es
nicht nötig, ſich vor der Nachwelt zu rehabilitieren. im Peter
burger Prozeß ſei es bereits freigeſprochen worden. Die „Racion
bezeichnet die ruſſiſche Mobilmachung als Schlußepiſfada ednes
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20jährigen Komplottes der Entente. Die deutſchfeindliche Preſſe
Spaniens ſucht allerdings die Angelegenheit totzuſchweigen. Nur
das Organ des Grafen Romanonens bemüht ſich, unſere
Schlußfolgerungen ins Lächerliche zu ziehen.

Aus Stadt und Amgebung
Amtliche Bekanntmachungen

über Verarbeitung von Hafer und Gerſte zu Futterzwecken durch
nicht ſelbſtverſorgungsberechtigte Perſonen, Einführungskurſe für
Fabrikpflege und Arbeitsberatung u. a. m. befinden ſich im heu
figen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Die Tagesordnung der Stadtverordnetenſizung
m nächſten Montag iſt in dem heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes veröffentlicht.

Erhöhung des Mehlpreiſes?
Berliner Blätter bringen die Meldung, daß infolge

der Erhöhung des Brotgetreidepreiſes für die neue Ernte
demnächſt auch mit einer entſprechenden Erhöhung des
Mehlpreiſes zu rechnen iſt.

Die ſtädtiſche Kämmerei- und Steuerkaſſe
bleibt wegen des monatlichen Kaffenabſchluſſes am kommenden
Mittwoch geſchloſſen.

Der Kleinhandelspreis für Speiſekartoffeln
beträgt 724 Pfg. pro Pfund und 7.Mk. pro Zentner ab 24. Sep-
tember.

Die amtliche Fürſorgeſtelle
r Kriegshinterbliebene des Kreiſes Merſeburg mit

nſchluß der Stadt Merſeburg befindet ſich in Merſeburg, Dom-
ſtraße Nr. 12, deſſen Leiter Domſtiftsprokurator K lingelſtein
läglich von 10—12 Uhr (außer Sonntags) zu ſprechen iſt. Näheres
ehe Bekanntmachung.

2 Pfund Grützwurſt
wird morgen auf Marke 23 der Grützwurſtkarte abgegben.

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Zur Schkeuditzer Bluttat
erfahren wir, daß der hieſige Regierungspräſident auf die
Ergreifung des Mörders 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt
hat. Jn den Verdacht, den Mord verübt zu haben, kommen
wei Militärperſonen, die in der fraglichen Nacht um 2 Uhrten Schritt dem Schkeuditzer Gehölz zugelaufen ſind.

lizeirat Dix aus Leipzig war mit mehreren Kriminal-
beamten am Tatort erſchienen, auch ein Polizeihund war
tätig. Nähere Feſtſtellungen konnten noch nicht gemacht
werden.

Fettſorgen für den kommenden Winter.
Die in manchen Kreiſen herrſchende Anſicht, daß es im kom

menden Winter mit Hilfe der neuen Butterpreisverordnungen
elingen werde, der Schwierigkeiten Herr zu werden, wird in
en Kreiſen der Molkereien die als Träger der Fettverſorgung

in erſter Linie in Frage kommen, nicht geteilt. Zunächſt vermißt
man, ſo wird der „Magd. Ztg.“ geſchrieben, eine Erhöhung der
Vollmilchpreiſe in den Bezirken, in denen noch ſehr niedrige
Milchpreiſe gelten. Eine Erhöhung wird ſchon deshalb für not-
wendig gehalten, weil die amtlicherſeits gewünſchte Spannung
wiſchen den Preiſen für Milch und Butter (der Butterpreis ſoll
as 824fache des Milchpreiſes nicht überſteigen!) nicht einge-
halten werden könne. s von 20 Pfennig für
einen Liter entſprächen in keiner iſe mehr den Erzeugungs-
koſten, auch nicht dem Nährwert der Milch. Noch ſchwerwiegen
der wird der Mangel eines Preisunterſchiedes zwiſchen Molke-
rei- und Landbutter empfunden. Denn bei den geltenden glei-
chen Preiſen für Molkerei- und Landbutter ſind die Molkereien
infolge der außerordentlich geſtiegenen Koſten für alle Molke
reibedarfsſtoffe den ſelbſtbutternden Landwirten gegenüber ſehr
im Rachteil, ein Umſtand, der der Erzeugung nicht förderlich
ſein kann. Da ferner gerade die Landbutter in hohem Maße zu
Zwecken des Schleichhandels verwendet wird, der bei Molkerei
butter techniſch unmöglich iſt, ſo wünſchen die Molkereikreiſe, daß
die Selbſtbutterung nur noch da geſtattet werde, wo eine Verar-
beitung der Milch in einer Molkerei tatſächlich unmöglich iſt.
Es iſt ſchon mehrfach der Beweis erbracht worden, daß die Mol-
kereien von der gleichen Milchmenge verhältnismäßig ein Viel-
S der Buttermenge an die Allgemeinheit liefern, die von den
elbſtbutternden Landwirten abgeliefert wird. Das Hauptorgan
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften erhebt daher die For-
derung: „Angeſichts dieſer Verhältniſſe ſollte einmal voller Ernſt
mit Zwangsablieferung der Milch an die Molkereien gemacht
und die Selbſtverbutterung der Milch überall verboten werden,
wo ſie nicht aus wirtſchaftlichen Gründen durchaus notwendig iſt.
Nur mit dieſen Ergänzungen, deren Ausführung Sache der Lan
deszentralbehörden iſt, nur durch die verſtändnisvolle Feſtſetzung
der Vollmilchhöchſtpreiſe, durch deutliche Preisunterſcheidung
zwiſchen Molkerei- und Landbutter und möglichſt vollſtändiger
Verarbeitung aller Milch in Molkereien, wird die neue Preis-
regelung den Erfolg haben, der bei ihrer Feſtſetzung erhofft
wurde“.

Der augenblickliche Rückgang der Viehlieferungen.
Von der großſtädtiſchen Bevölkerung wird gegenwärtig nicht

ne Recht darüber geklagt, daß nach der Mitte Auguſt erfolgten
Serabſetzung der Fleiſchwochenmenge die Fleiſchlieferungen ſehr
inapp oder nicht ausreichend erfolgen, ſo daß nicht alle Fleiſch
jäufer im Laufe der Woche befriedigt werden können und auf
die Lieferungen der nächſten Woche vertröſtet werden müſſen.
Hie Urſache dieſer Fleiſchknappheit iſt darin zu erblicken, daß
die Qualität des Schlachtviehes gegenwärtig wieder ſchlechter
geworden iſt. Dieſer Rückgang iſt entſtanden durch den außer-
ordentlich ungünſtigen Einfluß, den die große Trockenheit auf
die Weiden gehabt hat. Nach dem Urteil landwirtſchaftlicher
jachverſtändiger Kreiſe beträgt der Zuwachs in dieſem Jahre auf
den Weiden kaum die Hälfte des Normalen. Dies würde erge-
ben, daß die Landwirtſchaft nicht allein durch dieſen Mangel an
Hewichtszunahme, ſondern auch gleichzeitig durch die herabge-
rn Preiſe geſchädigt wird und man könnte es durchaus ver-
tehen, daß die Landwirte verſuchen, nun unter Ausnutzung der
zünſtigen Herbſtwitterung die vorhandenen Tiere möglichſt lange
auf der Weide zu halten und zu beſſerem Gewicht zu bringen.
Die Preispolitik für Rindvieh war aber verfehlt. Das ſchlacht
reife Vieh wurde ſelbſtverſtändlich zu den Zeiten der höheren
Preiſe in großen Mengen abgeliefert, ſo daß zahlreiche Kommu
nalverbände damals mit Rindfleiſch übermäßig beliefert waren,
während ſolches jetzt fehlt. Was jetzt noch auf dem Lande vor
handen iſt, beſteht größtenteils aus Jungvieh oder wird auf der
Weide herangefüttert. Mit dem Nachlaſſen des Weidebetriebes
in einigen Wochen werden die Viehlieferungen zweifellos wieder
unehmen und die Fleiſchverſorgung der großſtädtiſchen Bevöl-

ung wird ausreichend geregelt ſein.

Aus Provinz und Reich

Lewan h r reis), 21. in c e c

tritt eine kleine Aenderung im Poſtverkehr Am-
mendorf- Raßnitz ein. Die Fahrpoſt vormittags kommt

wochentags in Wegfall. Dafür tritt eine Botenpoſt ein; ſie holt
morgens die Briefſchaften für Döllnitz, Lochau und Raßnitz von
Döllnitz aus in Ammendorf ab und eine Botenpoſt von Raßnitz
überbringt für die dortige Agentur die Brieſſchaften von Döllnitz.
Die Paketbeförderung geſchieht durch die Fahrpoſt. Sie
trifft von Ammendorf wochentags in Raßnitz kurz nach 1 Uhr
nachmittags ein und fährt von Lochau kurz nach 43 Uhr nach
Döllnitz und Ammendorf. Sonntags iſt ſie bereits kurz nach
8 Uhr vormittags in Lochau und verläßt Lochau ſchon wieder kurz
nach 2411 Ahr.

Von der Wünjſchelrute.
Vitterfeld, 21. September. Die Zuckerfabrik Brehna hatte

in der letzten Kampagne ſehr unter Waſſermangel zu leiden.
Dem Quellenfinder Richard Kleinau aus Köthen gelang es, mit
Hilfe ſeiner Metallwünſchelrute einen ergiebigen Quellenlauf
aufzufinden.

Reiches Vermächtnis.
Hildburghauſen, 21. September. Der kürzlich hier verſtor

bene Rentner Franz Bernhardt, ein gebürtiger Gerhardts
gereuther, der lange Zeit in Rußland gelebt hat und vor mehre-
ren Jahren ſeine ruſſiſchen Erlebniſſe in Druck erſchienen ließ,
hat der hieſigen Kirchengemeinde Wertpapiere im Nennwerte
von 100000 Mk. vermacht.

Jm Kampf mit Einbrechern.
Berlin, 20. September. Eine gefährliche Einbrecherbande,

beſtehend aus den „Arbeitern“ Richard Janecke, Karl Weide-
mann, Theodor Tugend und Karl Behrend, iſt geſtern in Reu
köl ln feſtgenommen worden. Alle vier ſind wegen Diebſtahls
und Einbruchs wiederholt mit Zuchthaus beſtraft. Zu ihnen
gehörten drei Weiber, die ihnen Schärfer- und Hehlerdienſte lei-
ſteien. Tugend ſtand ſchon länger im Verdacht des Geldſpind-
einbruchs. Die vier Verbrecher drangen in der Nacht zum Diens-
tag in die Räume der Firma E. Reinecke, Urbanſtr. 100, ein.
Als ſie dabei waren, einen großen Geldſchrank aufzubrechen,
überraſchte ſie der Wächter des Grundſtücks. Alle vier ſtürzten
ſich auf ihn und geboten ihm, ſich auf einen Stuhl zu ſetzen. Einer
der Einbrecher ſtellte ſich mit geladenem Revolver vor ihn und
drohte, ihn ſofort niederzuſchießen, wenn er um Hilfe rufen oder
ſonſt Lärm machen ſollte. Während ſo der Wächter in Todes-
angſt daſaß und ſich nicht rühren durfte, „arbeiteten“ die anderen
drei Einbrecher ruhig an dem Geldſchrank eine ganze Stunde
lang weiter, bis ſie ihn bewältigt hatten. Sie erbeuteten aber
zu ihrer Enttäuſchung nur 130 Mk. Mit dieſen entfernten ſich
zunächſt die drei Mann, der vierte blieb mit vorgehaltenem Re
volver noch eine Weile vor dem Wächter ſtehen und drohte ihm
erneut mit Erſchießen. So mußte der Wächter wohl oder übel
alle vier laufen laſſen. Die Neuköllner Kriminalpolizei vermutet
nun, daß Tugend an dem Einbruch beteiligt war, überraſchte
ihn geſtern in ſeiner Wohnung und fand bei ihm auch Behrendt.
Vei der Durchſuchung entdeckten die Beamten mehrere Geldrollen
mit der Firma Reinecke. Der Zuſammenhang war jetzt klar.
Die beiden wurden feſtgenommen, und die Neuköllner Krimi-
nalpolizei ermittelte und verhaftete dann auch die anderen Mit-
glieder der Bande.

Hauptverſammlung der D. L. G.
Mit der geſtrigen Hauptverſammlung in Berlin er-

reichte die 32. Wanderverſammlung der Deutſchen Land
wirtſchafts- Geſellſchaft ihr Ende. Rittergutsbeſitzer von
Freier-Heoppenrade hieß den neuen Landwirtſchafts-
miniſter v. Eiſenhart-Rothe willkommen Dieſer
erwiderte ungefähr folgendes: „Jch bin kein Landwirt, ich
habe auch die landwirtſchaftliche Technik nicht ſo gründlich
kennen gelernt, wie das bei einem Berufslandwirt der Fall
zu ſein pflegt. Jch würde es daher verſtändlich finden,
wenn Sie ſich wunderten, daß ich den Mut hatte, das Amt
zu übernehmen. Aber vielleicht kommt es doch mehr auf
die Liebe zum Lande und auf die feſte Ueberzeugung
an, daß das Wohl und Wehe unſerer deutſchen Landwirt
ſchaft untrennbar mit dem Wohle und Wehe des ganzen
Vaterlandes verknüpft iſt. Dieſe Liebe und dieſe Ueber-
zeugung ſind ſo feſt eingewurzelt bei mir, daß ich glaube,
vielleicht können ſie den Mangel an techniſchem Können
ausgleichen. Jedenfalls wird es mein eifriges Beſtreben
ſein, die deutſche Landwirtſchaft nach Kräften zu fördern.
(Lebh. Beifoll.) Der Vorſitzende wies dann darauf hin, daß
die deutſche Landwirtſchoft es bis jet vermocht habe, eini-
germaßen für die Ernährung des Volkes zu
ſorgen. Sie wird das in Zukunft in weit größerem
Maße können, wenn ihr nur die Hilfsmittel bewilligt wer
den, um die Produktion einigermaßen aufrecht zu erhalten.
An den Kaiſer wird ein Huldigungstelegramm abgeſchickt.
Deutſchlands landwirtſchaftliche Produktion und Volks

ch dem Kriege“ behandelt alsdann
Dank der

Geringere
Wieſen wird man für Wald oder durch Entwäſſerung als
Acker benutzen.
die nicht mehr als Stickſtofffammler in Frage kommen,
wird eingeſchränkt, dagegen die Lupinenkultur ausgedehnt
werden. Der Mangel an Kraftfutter wird zur Einſchrän-
kung der Maſtviehhaltung führen, die Milchviehhaltung
ein anderes Geſicht bekommen, die Schweinehaltung
an Bedeutung verlieren. Die Arbeitsbedingungen werden
ganz andere werden, die Löhne ſicherlich ſte i gen. Sehr
ausführlich verweilte der Redner bei der Preispolitik.
Milch, Butter, Eier, auch Kartoffeln und Gemüſe ſeien
viel zu billig. Man muß dem Kleinbauern das
Leben auf dem Lande angenehm machen. Das deutſche
Land muß ihm die begehrenswertere Heimat ſein als die

Steinhaufen der Großſtädte. s
10 Millionen für Lebensmittel.

Dresden, 21. September. Der Rat hat beſchloſſen, das Be
rechnungsgeld des Lebensmittelamtes für den Ankauf von Le-
bensmitteln von 6 Millionen auf 10 Millionen Mark zu erhöhen,
um genügend Mittel zum Ankauf der für den Winter benötigten
Lebensmittel bereit zu haben.

Zufammenſtoß.
Hannover, 20. September. Bei dem Zu ſammenſtoß

eines ſchweren Laſtautomobils mit einem Straßen
bahnwagen wurde der Vorderperron zertrümmert, die Eiſen
teile drangen bis in das Jnnere des Wagens. Die auf dem Vor
derperron des Straßenbahnwagens ſtehenden Perſonen wurden
verletzt, darunter einige, beſonders der Führer des Wagens,
ſchwer. Auch das Automobil wurde ſchwer befchädigt.

Aufdeckung eines Doppelmordes nach acht Jahren.
Ein in Unterſuchungshaft in Lübeck befindlicher Tech-

niker aus Teterow in Mecklenburg hat eingeſtanden, daß

er im September 1909 in Saßnitz auf Rügen den Paſtwar ber W hre ger r ar hat Der Meter
er en aus krankhafter Neigr um Vbrechen begangen haben. ß Wo S

Lehrer als Bürgermeiſter. i
Die heſſiſche Regierung hat für eine Reihe kleinerer Gemein

den, in denen infolge Einberufung der Stelleninhaber zum de
rsdienſte die Bürgermeiſterſtellen unbeſetzt ſind, die an den be
treffenden Orten wirkenden Lehrer mit der Wahrnehmung der

e 7 b durften nach den heſ-ngsgeſetzen Lehrer zu Aemtern i inde-verwaltung nicht zugelaſſen Werdeß. d der Vemeinde

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Vereinigte Schloß und NeumühlenWerke, A.G., in Eilenburg.

Der Aufſichtsrat ſchlägt der auf den 15. Oktober einzuberu
fenden Generalverſammlung vor, aus einem bei Abſchreibungen
von 15 680 (i. V. 17 490) Mk. verbleibenden Reingewinn von
49 196 (55 v Mk. eine Dividende von wieder 7 Prozent zu
verteilen. Auf neue Rechnung kommen 4752 (4970) Mk.
einflußreichen äußerſten linken Flügels vorbeugen wollen.
Eine Spaltung der Arbeiter und Soldaten
r ä t e würde pon den ernſteſten Folgen begleitet ſein, und
die Furcht davor macht ihren Einfluß auf die Haltung des
Rates geltend.

Letzte Depeſchen
Heftige engliſche Maſſenangriffe in Flandern,

Großes Hauptquatrier, 21. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronerin;z Rupprecht.

Die unter Führung des Generals der Jnfanterie
Sixt v. Arnim kümpfenden Truppen der 4. Armee
haben den erſten Tag der dritten Schlacht in Flandern
erfolgreich beſtanden. Deutete bereits die Feuerwirkung
der letzten Tage auf eine große Kraftanſpannung der Eng-
länder hin, ſo bildete doch der Einſatz und die Zuſammen-
faſſung der am 20. September vom Feinde verwendeten
Kampfmittel auf einer Frontbreite von rund 12 Km. ein
Höchſtmaß. Hinter gewaltigen Wellen ſtärkſten Trommel-
feuers an Geſchützen und Minenwerfern aller Kaliber
traten mehrmals in engen Angriffsbreiten zwiſchen Lan-
gemarckund Hollebeke mindeſten neun britiſche Divi
ſionen, dabei mehrere auſtraliſche, vielfach durch Panzer
kraftwagen und Flammenwerfer unterſtützt, zum Sturm
an. Der Angriff führte den Feind nach hin- und herwogen
dem Kampfe bis zu 1 Km. Tiefe in unſere Abwehrzone hi
ein. Auf Paſchendaele und Cheluvelt zu dreng
der Gegner zeitweiſe weiter vor. Weſtlich von Paſchenvaele
drängte ihn unſer Gegenangriff zurück. Nördlich der Straße
Menin--Ypern blieb ein Teil des Geländes in ſeiner
Hand. Jn allen anderen Abſchnitten des Schlachtfeldes
wurden die Engländer unter ſchweren Verluſten bis
zum ſpäten Nachmittage durch den zähen Heldenmut unſerer
Truppen in das Trichterfeld unferer Kampfftreifen zurück
geworfen, über das hinaus abends neu ins Feuer geführte
Verſtärkungen des Feindes nicht mehr an Bogen zu gewin
nen vermochten. Die in der Kampfzone liegenden Ort-
ſchaften ſind ſämtlich in unſerem Beſitz. Heute morgen
haben die Engländer den Kampf bisher nicht wieder auf
genommen. Wie in den früheren Kämpfen in Flandern,
haben Führung und Truppen das Höchſte geleiſtet.

Bei den anderen Armeen der eſtfront, im Oſten und
anf dem Balkan keine beſonderen Ereigniſſe.

Erſter Generolanartiermeiften: Ludendorff.

Wilſonſcher Theaterdonner.
Haag, 20. September. Die „Times“ meldet aus Waſhing-

t on Die Antwort des Kaiſers an den Papſt wird wahrſchein
lich ſo lauten daß ſie dem Papſt eine Grundlage bietet zur Frie
densvermittlung zwiſchen Deutſchland und Amerika, obwohl Kar
dinal Gibbons, der bekannte Helfer Wilſons, niemals
ſolch ein Vorgehen des Papſtes gutheißen würde. Was Deutſch
land auch tut. feſt ſteht, daß Wilſon nicht von dem Wege ab-
weichen wird, den er in allen ſeinen Aeußerungen vorgezeichnet
hat, nämlich nicht an den Frieden zu denken, bevor
der „Kaiſerismus“ und die „preußiſche Autokratie“ ab
geſchafft iſt, entweder durch das deutſche Volk ſelbſt
oder die bewaffnete Macht der Alliierten (1h).

Haag, 20. September. Das „Holl. Nieuw. Büro“ meldet aus
Waſhington: Laut offiziellen Meldungen wird der Papſt
ſeinen Friedensvorſchlag nicht wiederholen. Man
nimmt jedoch an, daß der Krieg noch weitere zwei bis
drei Jahre dauern wird, bis die amerikaniſchen
Kriegsmaßnahmen ihre volle Wirkung tun werden
und entweder ein allgemeiner Sieg der Entente, oder eine voll
ſtändige Auflöſung aller Kriegführennden eingetreten iſt (11)).

Die Friedenspropaganda in Frankreich-
Nur keinen 4. Kriegswinter!

Bern, 20. September. Der „Temps“ meldet, daß in Paris
ſowie in der Provinz ſeit einiger Zeit Flugſchriften frie
densfreundlichen Jnhalts von verdächtigen Auslän
dern (natürlich!) verteilt werden, ohne daß die Polizei bisher
eingeſchritten wäre. Die Agenten betrieben beſonders in Menil
monnant und Montmartre ihr Unweſen.

Die „Humanite“ ſchreibt: Painlevss Rede iſt ein letz
ter verzweifelter Verſuch der Herrſchenden, das Tor zum Frie
den zu verdecken. Der am 6. Oktober in Bordeaux zufam
mentretenden Sozialiſtenkongreß werde Painlevé zur
Gewißheit bringen, daß das Tor zum Frieden fchon
offenſtehe. Wer Frankreich liebe, müſſe danach trachten, es
vor einem Kriegswinter zu bewahren.

Eine kurländiſche Landesverſammlung.
Mitau, 20. September. Der außerordentliche kurländi-

ſche Landtag hat folgenden Beſchluß über die Bildung einer
allgemeinen Landesverſammlung gefaßt: Zur Be
ratung und Beſchlußfaſſung über allgemeine Landesfraden ſoll
eine allſtändige, von Vertretern des Großgrundbeſi der kurländiſchen Riitterſchaft, der ſtädtiſchen Einwohnerſcha t, der Hei
lichkeit und des Kleingrundſtückes gebildete Verſammlung in
Mitau unter dem Präſidium des Landbotenmarſchalls, des au
ordentlichen Landtags, der kurländiſchen Ritter und Landſchaft
einmalig zuſammentreten. Die Zahl er Deputierten ſoll 80 be
tiragen, und zwar 27 aus dem Großgrundbeſitz, 4 aus der kur
ländiſchen Ritterſchaft, 5 aus der Geiſtlichkeit, 17 aus der ſtädti
ſchen Einwohnerſchaft und 27 aus dem Kleingrundbeſitz.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. r
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Jn der geſtrigen Bekanntmachung des Landratsamtes betreffend
»Kbrung von Ziegenböcken“ muß es unter Schauamt III. Abſ. VII. undVI. ſtatt Döhlen und Raßnitz Dönlen und Räpitz heißen;

Merſeburg, den 20. September 1917.
Der Königliche Landrat

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Anordnung
betr. die Verarbeitung von Hafer und Gerſte zu Futter

zwecken
Auf Grund der Z8 48, 57, 79, 80 der Reichsgetreideorönung für die

Ernte 1917 vom 91. Juni 1917 (R. G. Bl. S. 507) in Verbindung mit
der Preußiſchen Ausführungsanweiſung wird für den Bezirk des Kom-
munalverbandes Merſeburg folgendes angeordnet:

1.

Die Beſtimmungen der 88 15 bis 23 der Anordnung, betr. die

durch nichtſelbſtverſorgungsberechtigte Perſonen.

Pfund feſtgeſetzt.

7.-- Mark.
Merſeburg, den 21. Sept. 1917.

L.-A. II. 2278/17.

24. d. Mts. auf 7 Pfg. für das
Bei zentnerweiſem Bezuge burch

die Händler zur Wintereindeckung
beträgt der Preis für den Zentner

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt

Karl Nöhring
findet morgen Sonnabend Nachmittag

2 Uhr statt.
CrölIwitz, den 21. September 1917.

Die trauernden Hinterbli en.
S t

S

Halle-S.

Fernspr. 5738.

S Ab Freitag:

n SPromenade lla

Aufmerksame
Bedienung

W

AMaBigste
e

Karl Tänzer
0Verbrauchs- und Mahlvorſchriften für Selbſtverſorger, vom 9. Auguſt Hotel Parallies Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

1917, veröffentlicht in der 1. Beilage zu Nr. 190 des Kreisblattes finden Spezialgesohäftauch auf die Verarbeitung (Verſchrotung) von Hafer und Gerſte zu Fut- fürterzwecken durch ſolche Perſonen Anwendung, denen das Recht der Selbſt Sensationsschauspiel in 5 Akten.
verſorgung nicht zuſteht, denen aber vom Kommunalverbande Hafer vder
Gerſte zur Verwendung für Futterzwecke überwieſen worden iſt.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.
Merſeburg, den 18. September 1917.

Der Kreis-Ausſchuß.F.-Nr. 5110 k. W. S mit Knoppehen 32T73 l Roth enburg e Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,Um den Magiſtraten, Herren Gemeinde- und Gutsvorſtehern die Oh c e Taulbbeun, l W Fernspr. 258.
Urbeit bezüglich der Ausſtellung der Bezugſcheine zu erleichtern, können Herrliche Nataraufnahme e 000000000000 ooo ovom Kreisblatt Kartoffelbezugſchein-Form ulgre nach einem beſtimmten Solld 2 o 5Muſter bezogen werden und bitten wir von dieſem Angebot weitgehensſt 2 o Große
Hebrauch zu machen.

Merſeburg, den 20. September 1917.
Kreiskornſtelle Merſeburg. Leipriger-

Brünner. strasse 88.Bekanntmachung. Tagesvrönnng Fernspr. 1224. S
Die „Amtliche Fürſorgeſtelle für zur Sitzung dergriegshinterbliebene des Kreiſes Stadtverordneten „Des Prokurators

Merſeburg mit Ausſchluß der Stadt 66Merſeburg“ befindet ſich in Merſe- Verſammlung Tochter
burg, Domſtraße Nr. 12. Leiter der

iſt der Domſtifts-
prokurator Klingelſtein, der
werktäglich von 10 12 Uhr zu
ſprechen iſt und der ſich der Hinter-
bliebenen, die eines Beiſtandes be-
dürfen, annehmen und ihnen nach
Möglichkeit mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen wird. Die Fürſorge
umfaßt außer den Hinterbliebenen
im engeren Sinne auch ſolche Ver-
wandte und Angehbrige, für die die
Verſtorbene geſorgt hat vder vor-
ausſichtlich geſorgt haben würde, der
alſo durch den Tod des Kriegsteil-
ſag er wirtſchaftlich benachteiligt
ind.
Merſeburg, den 21. Januar 1917.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

B. Nr. 25 K. H.
l t

am Montag, den 24. September 1917,
abends 6 Uhr, im alten Rathauſe.

1. Entlaſtung der Rechnung des
Nahrungsmittel Unterſuchungs-

Fürſorgeſtelle

Entlaſtung der Rechnung des Gas-
anſtaltneubanes.

Entlaſtung derRechnungdesVolks-
bades für das Rechnungsjahr 1915.

„Nachbewilligung der Mehrkoſten
für die Schaltanlage 2c. der Ueber
gabeſtation aus Tit. X Ziff. 1 des
Haushalts für das Elektrizitäts
werk.
Ueberſchreitung des Ausgabetitels

C

o

Titel l Ziffer 1b.
Geheime Sitzung.

Merſeburg, den 20. Septbr. 1917.
Der ſtellv. Stadtverordnetenvorſteher

R. Frauenheim.

Bekanntmachung.
auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung über die

Sicherſtellung von Kriegsbedarf.
Nr. Wg. 844/9. 17. R. A. K.

Gebrauchte und ungebrauchte Segel, Zelte und Zeltplane, die
ticht mehr als ſolche Verwendnug finden, werden hiermit beſchlagnahmt
Freigaben erfolgen durch die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Magdeburg, den 18. September 1917.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. A. K.

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 22. Sept. 1917 ſtatt

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachmittags von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1801--1900

2201-—-2300

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſchwaren
deſteht nicht.

Merfſeburg, den 21. September 1917.

B.-A. I. 361/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

der Bauverwaltung Kapitel

Operette in 3 Akten v. O. Schwarz.

Vorfähr. 4.00, 6.20, 8.50 Uhr.

umgres
Erstklassiges Lustspiel

t fHatle-S.

Drama in 4 Akten.
Hauptdarstellerin:

Pension Frudehen
Drei Akte goldigen Humors.

Vorfähr. 5.30, 8. 10 Uhr.

e Anteilscoheine tür die
S 7. Kriegsanleihe der städt.
Sparkasse zu 5, 10, 20, 50 Mk.
e sind an dene Kassen unserer Theater zu haben

Jiwoli- Theater
5550 M erseburg. 805

Dir Art. Dechant,
Sonnabend, den 22. September 1917,

abends 28 Uhr

e Ermäßigte Preiſe. Da
Das Gliiglas-

R Sü e.
Sonntag, den 23. September 1917

abends 28 Uhr
Novität! Novitàät!Zum erſten Male!

Gemiises

S S Sungsmitt Ria Witt,8 b 5. S 3 samtes für das Rechnungsjahr 1915 Vortähr.: 4.00, 6.30, 9.10 Unr.

Einführungskurſe für Fabrik-
pflege und Arbeitsberatung.

Die Kriegsamtſtelle Magdeburg
veranſtaltet im Oktober in Magde-
burg einen 3. Einführungskurſus
für Fabrikpflege (8.--20. Oktober
und einen Kurſus für Arbeiterbe-
ratung (15.--20. Oktober). Bei beiden
Hairſen iſt eine praktiſche 14tägige
Uebungszeit vor oder nach dem theo-
xetiſchen Teil durchzumachen, die
aber unter Umſtänden auch in an-
deren Orten des Korpsbezirks ab
geleiſtet werden kann.

Nähere Bedingungen ſind im
Magiſtratsgeſchäftszimmer Nr. 18,
Rathaus 2 Treppen, einzuſehen.

Merſeburg, den 15. Septbr. 1917.
M. J. 4523/17. Der Magiſtrat.

Grützwurſt.
Am Sonnabend, den 22. Sept. 1917,
nachmittags von 4—-7 Uhr, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 23 der Grützwurſtkarte

Pfd. Grützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge-
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 3501 4800
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die JnhaberderGrützwurſtkarten
Nr. 4801--6100

Jm übrigen bleibt es bei dem be-
kannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung des

Fräulein Kagett.
Operette in 4 Akten v. Paul Lincke.
Orcheſter: Landſturmkapelle V 31

Halle a. S.
e Operettenpreiſe. rh

Landwirtschaftl. ILehranstalt

alte a s., Land wehrſtr. 17.
Spezialinſtitut f. Buchführung
u. Rechnungsweſen, Amtsge-
ſchäfte e. Landwirtfchaftliche
Beamtenſchule f. Jnſpektoren,
Verwalter, Rechnungsführer
u. Amtsſekretäre.

Kurse für Damen.
Ausbild. v. Landwirtstöchtern
als Gutsſekretär., Rechnungs-
führerin uſw. Beginn an jed.

Leinen- und900000

Bettwäsche, Bettfedern, Betten

Baumwollwaren

Qualitäten. Auswahl.

See e

flanzkartoffeln
aach eingehender Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir
nach. Man verlange unter Fingabe der benötigten Mengen
und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote.

Saatſtelle
der Lanöwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Geſchäftsabteilung, Halle-Saale.

cm nanTüchtige Einlegerin
ſowie

Frauen und Mädchen
zum Anlernen, für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Hälterſtraße 4. u

F Grundſtücks-, Acker
u. Wieſenverkauf.

Montag. den 24. Septbr. d. Js.,
nachm. 3 Uhr, findet im Donat'ſchen
Gaſthaus zu Röſſen bei Merſeburg
der Verkanf des dem Adolf Schöber-
ſchen Erben zu Röſſen gehörige
Hausgrunoööſtück, nebſt Stallgebäude
und Scheune und Obſt und Gemüſe-
garten, ſowie ca. 1 Morg. Land
und Morg. Wieſe öffentlich meiſt-
bietend unter den im Termin be-
kanntzugebenden Bedingungen ſtatt,
vom Bietenden ſind 10 Bietungs-
kaution zu hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franuke,

beeidigter Auktionator.

Kleine Landwirtſchaft,

12 Morgen groß, 2 Morg. Wieſe
ſchöner Obſt- u. Gemüſegarten, alles
um das Grundſtück herumliegend,

ff. Preißelbeeren
in hervorragender Qualität

empfiehlt
Carl Schule. ILauchstedt

Telephon 53.
Alt. Piano geſucht.

kann ſchlecht ſein, da für Fingertech-
nik (kein Tafelklavier) für ca. 100
Offerten unter B. K. 70 an die
Exped. d. Bl.

Suche Pianino
wenn gut erhalten, nur erſtklaſſig.
Angebote mit Fabrikat und Preis
erbeten unter D. N. 509 an die
Exped. d. Zig.

Gebraucht. Pliano
preiswert zu kaufen geſucht. Preis
angabe unter M. 66 an die Expö.
dieſes Blattes.

u 9 paßt ſehr gut f. KriegsbeſchädigteBekannt u Verkehrs wird erſucht, das Geld Möonatserſten. Honvrar mäßig, u. Geflügelzüchter, da reichlich Waſ àWegen des r Pfund Grützwurſt Proſpekt frei. er vorhanden, ſoll sotort mit al- er zum D u en

7 a 9 1 v r e 22abſchluſſes bleibt unſere Kämmerei- t perett 8t ten lem Zubehör unt. günst. Aah
und Steuerkaſſe
Mittwoch, d. 26. Sept. 1917
für den öffentlichen Verkehr ge
ſchloſſen.

Merſeburg, den 19. Sept. 1917.
II. 3479/17. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 21. September 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. 1 358/17.

21 jähr. PVräulein, m. g. Hand-
ſchrift, gew. i. Rechn., wünſcht f. ſof.
Stell. im Büro. Offert. unt. E. an

er C s 7 CKaufe Jlüge
Erwünſcht iſt Angabe der Ge-

samtlünge, Vabriäkin, u. VPreis.
Offerten unter L. W. 20 an die

die Expedition d. Blattes.

lungs bedingungen durch mich
verkauft werden. Alles' nähere iſt
durch mich zu erfahren.

Walter Müller.
Verwalter.

Expedition dieſer Zeitung. Starsfiedel bei Aitzen.

auch Notſchlachten

kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe
Felix Flöhbims

Roßſchlächterei, Tiefer Keller
Vernspr., 583.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz,
r 3Druck:Verlag und

Lokales und Vermiſchtes:
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

K.H. Görbing, Sport und Anzeigen:
2222

M. Hochheimer.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die belgiſche Frage
veherrſcht noch immer in hohem Maße die öffentliche Er-
örterung. Ueber den Jnhalt der deutſchen Antwort an den

apſt weiß die „Tgl. Roſch.“ zu berichten: Neunzehntel
eſſen, was darüber geſagt und geſchrieben wird, geht in

die Jrre. Die Note begrüßt den Schritt des Papſtes aufs
wärmſte, da er geeignet ſcheine, diejenigen Vorausſetzun-
gen abzügeben, die die Einleitung und Anbahnung grund-
ſätzlicher Erörterungen über die Friedensprobleme ermög-
licht. So ſchwierig und bedenkenreich auch die Findung
und Sicherung von Bürgſchaften für einen Dauer-
frieden auf Grundlage des Rechtes und der Billigkeit
iſt, ſo ſind wir doch bereit, aufrichtig und ohne Vorbehalt
an jedem Verſuch hieran teilzunehmen. Es folgen dann
Ausführungen, die die Schwierigkeit der grundſätzlichen
Forderungen in ihrer praktiſchen Durchführung an der
Hand der Erfahrung erörtern. Eine aufmerkſame Prüfung
des Wortlautes der Note wird jeden diplomatiſchen Ge-
ſchulten ohne weiteres überzeugen, daß die Regierung
es verſtanden hat, ſich Entſchließungsfrei-
heit für jede Verhandlungsfrage zu ſichern.
Dies gilt nicht nur hinſichtlich Belgiens, ſondern auch
hinſichtlich der in Frankreich beſetzten Gebiete.

Zu den Meldungen von einem engliſchen Fühler, da
hingehend, wie Deutſchland über die Herausgabe
Belgiens gegen Auslieferung der afrikaniſchen
Kolonien denkt, wird der „Frkf. Ztg.“ aus Berlin ge
ſchrieben: „Es läßt ſich zurzeit nicht mit Beſtimmt-
heit ſagen, wie. weit dieſe Darſtellung, namentlich in
Bezug auf die angeblich unverbindliche Antwort, zu
treffend iſt. Aber nach unſerer allgemeinen Kenntnis
der Situation, wie ſie durch die Friedensanregung des Pap
ſtes und manches, was mit ihr in loſerem Zuſammenhang
ſtehen mag, geſchaffen iſt, möchten wir es nichtfüraus-
geſchloſſen halten, daß von engliſcher Seite,
natürlich nicht etwa in einem offiziellen Notenwechſel, ein
ſolcher Orientierungsverſuch tatſächlich
unternommen worden iſt. Eine ſolche Aufklärungs-
urbeit pflegt dem Verſuch, den Frieden zu finden, vorauszu
gehen, oft weit vorauszugehen.“

Aus amtlicher Quelle liegt noch keine Verlaut-
barung vor, die geeignet wäre, die wachſende Unruhe zu
beſänftigen. Aber eine Jnformation der „Münch. Neueſt.
Nachr.“, die vom Wolffbüro verbreitet wird,
brachte einige durch ihre Gewundenheit noch beſonders als
amtlichen Urſprungs ſich legitimierende Mitteilungen ihres
Berliner Vertreters vom 19. d. M. Darin heißt es:

Jn den letzten Tagen ſind über die Stellung
Deutſchlands zur Frage der belgiſchen Zukunft
ſo viel durcheinanderlaufende Behauptungen und Ver-
mutungen verbreitet worden, daß es nützlich erſcheint, die-
ſem Wirrwarr ein in feſten Strichen gezeichnetes Bild von
dem bisherigen Stand der Auffaſſungen gegenüberzuſtellen.
Für uns iſt die eine Alles beherrſchende Tatſache, von der
wir ausgehen, die, daß wir Belgien ffeſt in der
Hand haben, und daß es dem Gegner verſagt geblieben
iſt, trotz der ungeheuerlichſten Anſtrengungen und Opfer
uns aus dieſer feſten Stellung zu vertreiben oder in ihr
zu erſchüttern. Das iſt der Ausgangspunkt für jede deutſche
Erwägung und für jede Verhandlung mit dem heutigen
Gegner. Die Frage der Zukunft Belgiens iſt aber,
wie ſich das von ſelbſt verſteht, nicht iſoliert zu betrachten
und zu löſen. Auch ſie muß im Zuſammenhang mit den
geſamten Kriegs- und Friedensfragen erfaßt und entſchie-
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Kreisblatt
Sonnabend, den 22. September 1917.

Beilage zu Vr. 222 des Merſeburger Tageblattes.
e

den werden. Für das Geſamtgebiet aller die-
ſer Fragen aber hat ſowohl die deutſche Regierung wie
die deutſche Volksvertretung als Richtſchnur anerkannt,
daß nicht Eroberungen, ſondern Verſtändigung und
Ausgleich für uns das Ziel ſeien, unter der ſelbſtver
ſtändlichen Vorausſetzung, daß auch unſere Gegner
ebenſo rückhaltlos auf Eroberungen verzichten
und Verſtändigung und Ausgleich ſuchen. Das gilt
für die Geſamtheit der Fragen, und es gilt im Rahmen
dieſer Geſamtheit auch für die belgiſche Frage. Wenn
die Gegner bereit ſind, auf ihre territorigle und wirtſchaft
liche Eroberungspolitik (1) und auf die während dieſes
Krieges bereits gemachten Eroberungen gegen-
über Deutſchland und ſeinen Verbündeten zu
verzichten, ſo ſind auch wir dazu bereit, und was ins
beſondere die belgiſche Frage angeht, für deren Be
antwortung man ſich in England beſonders intereſſiert,
ſo ſind wir unter der genannten Vorausſetzung zweifellos
bereit, die Unabhängigkeit Belgiens wiederherzuſtellen
unter der Sicherung des Daſeinsrechtes der ver-
ſchiedenen in Belgien wohnenden Nationalitäten
und unter Garantien für die wirkliche Neutralität Bel
giens, über die noch zu reden ſein wird. Bis zur Ent-
ſcheidung der Geſamtheit der Friedensfragen dient uns
Belgien wie jedes andere beſetzte Gebiet ſelbſtverſtändlich
unverkürzt als Pfand. Es iſt anzunehmen, daß der
Reichskanzler am Donnerstag, den 27. September, im
Reichstag über dieſe Fragen ſprechen wird.

Daß ſich dieſe halbamtliche Auslaſſung beſonders er-
freulich anhört, läßt ſich leider nicht behaupten. Mit
papiernen Garantien kann uns Belgiens künftige Neu-
tralität nicht verbürgt werden. Legen wir militäriſch die
Hand auf das Land (wohl die einzige für uns annehm-
bare Garantie) iſt der Begriff der Neutralität objektiv
chimäriſch. Jedes Zugeſtändnis einer künfti-
gen belgiſchen An abhängigkeit beraubt
uns eben der wertvollſten Kriegsfrucht.
Denn nur wenn die flandriſche Küſte militäriſch uns ge
hört, ſind wir vor neuen engliſchen Raubanfällen einiger
maßen geſichert. Das aber müſſen wir erreichen, wenn
wir den Krieg nicht als verloren anſehen wollen.

Die „Germania“ verboten!
Das Erſcheinen der „Germania“, des Berliner Zen-

trumsorgans, iſt bis auf weiteres verboten worden.

Reform des bayriſchen Reichsrats.
Die bayriſche Regierung wird nunmehr zur

Reform der Reichsratskam mer ſelbſt die Jni-
tiative ergreifen und dem kommenden Landtag dazu einen
Geſetzentwurf vorlegen,

Ausland
Eine polniſche Anleihe in Oeſterreich?

Wie in finanziellen Kreiſen Wien s verlautet, finden
gegenwärtig bei den öſterr.zung. Banken unverbindliche
Beſprechungen ſtatt, die eine Anleihe des polni-
ſchen Staates zum Gegenſtande haben.

Eine neue Friedensnote des Papſtes?
Genf, 20. September. Die Pariſer Blätter berichten

auf Grund römiſcher Jnformationen, der Papſt werde dem
Verband zugleich mit den Antworten der Zentral-
mächte eine neue Friedensnote übermitteln, in
der die Antworten der Mittelmächte kommentiert und zu
Gegenvorſchlägen des Verbandes aufgefordert werde. Der
„Matin“ glaubt, die Antworten der Zentral-
mächte auf die Friedensvorſchläge des Pap-
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ſtes enthalte geringere Zugeſtändniſſe, als
man angenommen habe und bringe keinerlei konkrete Frie
densbedingungen.

Spanien ſchließt ſich dem Papſt an.
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat die ſpan iſch e

Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärt, ſich den
Schr itten des Papſtes zur Anbahnungen des Welt
friedens in aller Form anzuſchießen.

Auch Holland auf Seiten des Papſtes.
Der Amſterdamer Korreſpondent der „N. Zür. Nachr.“

erfährt aus erſter Quelle, die holländiſche Regie
r un g werde die Friedensbeſtrebungen des Papſtes, wo
immer ſie kann, nachdrücklich un t erſt ützen. Sie erfüllt
damit den beſtimmten Willen der Königin.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnungen.

Durch Verleihung des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe wur-
den ausgezeichnet: Geheimer Regierungsrat von Rohrſcheidt, Ge
geimer Regierungs und Schulrat Guden, Regierungsſekretär
a. D.

Einen bunten Abend
hatte geſtern abend im Tivoli zm Beſten der Säuglings-
pflege und des Kleinkinderſchutzes das Rote Kreuz
veranſtaltet. Direktor Dechant hatte die Leitung des Abends
übernommen und bereitete den zahlreich erſchienenen Gäſten zwei
genußreiche Stunden. Zunächſt bekamen wir den übermütigen
Einakter „Jn Zivil“ von G. Kadelburg zu ſehen, der vorzüglich
einſtudiert die Zuſchauer gut unterhielt. Direktor Dechant
ſpielte den flotten Leutnant von Waldow, Eva Henckel-De-
h ant das ſchöne Haustöchterchen Henny und ſpätere Braut des
Leutnants. Louis Schütze verkörperte ganz famos den alten,
geſtrengen Oberſt von Harden, während Hermann Weitze den
jovialen Major von Rodenſtein gab. Ganz vorzüglich war der
Burſche Fritz, den Karl Delion darſtellte. Jm folgenden bun-
ten Teil hörten wir zunächſt rei er Rezitationen von
Tilly Muſäus, denen zwei Geſänge unſerer allbeliebteen
Eva Henckel-Dechant fogten. Viel Anklang fanden auch
der Vortrag „Muſik der armen Leute“ von Hermann Weitze
und das neckiſche Duett „Muſikaliſche Ehe“ von Pepi Lachnitt
und Hermann Weitze. Patriotiſchen Jnhalts waren die aktu-
ellen Koupletlieder von Artur Dechant. Den Schluß dieſes
Teils des bunten Teils bildeten zwei Tanz-Duette von Eva
Henckel-Dechant und Direktor Dechant, von denen be
ſonders das letzte „Die Dorfmuſik“ (polniſche Wirtſchaft) gefiel.
Zuletzt wurde ein einaktiges luſtiges Singſpiel von Louis
Schneider „Kurmärker und Picarde“ geboten. Hier ſahen
wir Eva Henckel-Dechant als graziöſe Picarde und Karl Eck-
hardt mit ſeinem unverwüſtlichen Humor als Kurmärker. Die
muſikaliſche Begleitung hatte Unteroffizier Blume in dankens-
werter Weiſe übernommen. Allen Darbietungen wurde ſtarker
und herzlicher Beifall zuteil.

Tivoli Theater.
Sonnabend bei ermäßigten Preiſen letzte Aufführung der

Operette „Das Glücksmädel“. Am Sonntag findet die Erſt-Auf-
führung von Paul Linckes jüngſter Operette „Frl. Kadett“ ſtatt.
Paul Lincke zeigt in dieſer Operette, daß er noch immer der
deutſche Operetten-Strauß iſt. Die Muſik iſt von einer prickelnden
Volkstümlichkeit, wie ſie in den letzten Operetten kaum zu finden
war. Die Operette hat ihren Triumphzug durch alle großen
Städte Deutſchlands gemacht und Erfolg auf Erfolg ausgelöſt,
ſodaß man auch hier damit rechnen kann.

Futtermittel für Zuchtſchweine.
Dem Kriegsernährungsamt wird durch die Landes-Futter-

mititel- Geſellſchaft der Antrag vorgelegt werden, Futtermittel
zur Durch haltung der Zuchtſauen und Eber, wie zur
Ferkelmaſt bis auf 30 bis 60 Pfund Ferkelgewicht zu ge
währen. Es finden deshalb jetzt Erhebungen über die von den
Schweinezüchtern gehaltenen Zuchttiere ſtatt.
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Die Briefe der Prinzellin,
Bou E. Vh. Vpgenhelm

1) a
Ich Hakte von Jeher einen Abſcheu vor allen Dingen,

die den niedrigſten menſchlichen JInſtinkten ihre Entſtehung
verdanken. Und nun ſoll ich mich ausſchließlich mit ſolchen
Dingen beſchäftigen, meine ganzen Gedanken werden von
ihnen ausgefüllt. Ich lebe manchmal in der grauenhaften
Furcht, daß ich den Weg zu meinem beſſeren Selbſt gar
nicht mehr zurückfinden würde, auch wenn das hier ab
getan iſt.

„Sie ſollten das nicht ſagen. Gerade Sie habe ich ja
oft genug um die ſchöne Sicherheit beneidet, die Jhnen
das Bewußtſein Jhres inneren Wertes geben mußte. Und
wenn Sie einer ſolchen Befürchtung Ausdruck geben, um
wieviel mehr müſſen wir anderen dann davor zittern!“

„Jch weiß nicht, es iſt vielleicht töricht. Denn es
müßte ja traurig um unſer beſſeres Selbſt beſtellt ſein,
wenn es eine ſolche Probe nicht aushalten ſollte. Aber
ich ertappe mich jetzt manchmal auf Anſchauungen und
ſelbſt auf Rechtsbegriffen, die mir Furcht vor mir ſelbſt
einflößen können. Man muß ſich davor hüten, ſich über
das, was wir hier tun müſſen und was uns geſchieht, Ge
danken zu machen und Schlüſſe daraus zu ziehen, wenn
man nicht an allem irre werden ſoll. Vielleicht, daß wir
ſpäter einmal, wenn wir objektiver darüber denken können,
jogar einigen Nutzen davon haben werden. Ich will
Ihnen auch ſagen, weswegen ich mich vor allem ſo ſehr
über Margots Schreiben gefreut habe. Nicht ſo ſehr dar-
über, daß ſie ſich nun endlich, wenn auch unter gewiſſen
Bedingungen, mit Jhnen verlobt hat denn daß es dahin
kommen würde, habe ich ja von vornherein gewußt. Aber
dieſer Brief atmet einen anderen Geiſt, als er Margot hier
in Berlin erfüllte. Sie ſtand viel zu ſehr unter dem Bann
der traurigen Geſchehniſſe hier, als daß ich nicht für ihre
Seelenruhe hätte fürchten ſollen. Nun aber habe ich die
zuverſichtliche Ueberzeugung, daß ſie wenigſtens innerlich
die Alte geblieben iſt, daß iLaß ihre Selbſtaufopferung ihr keinen

„Nein, Margot kann keinen Schaden an ihrer Seele
gelitten haben,“ ſagte er ernſt. „Und von Tag zu Tag lerne
ich den herrlichen Schatz höher werten, der mir mit ihrer
Liebe zugefallen iſt.“

„Sie tun recht daran, ihn ſehr hoch einzuſchätzen.
Denn es gibt kein ſelbſtloſeres und edleres Geſchöpf, als es
Margot iſt. Aber verzeihen Sie, wenn ich ſogleich wieder
auf die unglückſelige Angelegenheit zu ſprechen kommen
muß, die uns hier in Berlin feſthält. Jch habe heute
Morgen einen Brief bekommen, der mich im höchſten Maße
beunruhigt. Er iſt von Dombrowoki.“

„Wie!“ rief Heinz überraſcht. „Hat der Burſche die
Dreiſtigkeit, jetzt auch Sie

„Er hat zweimal verſucht, mich zu ſprechen, und ich
habe ihn zweimal abweiſen laſſen, weil ich mich davor
fürchtete, ihn zu ſprechen. Margot ſchreibt mir, daß Sie
von allen Einzelheiten unterrichtet ſind und ich darſ
Jhnen daher zu meiner großen Erleichterung den Brief
zeigen, den mir der Pole geſchrieben. Bitte, wenn Sie ihn
leſen wollen

Das Schreiben, das die Gräfin Heinz über, reichte,
lautete

„Gnädigſte Gräfin!
Ein bedauerliches Mißgeſchick ließ mich für meine

Jhnen zugedachte Aufwartung zweimal eine Stunde
wählen, zu der Sie nach der Erklärung Jhrer Kammer-
jungfer nicht in der Lage waren, mich zu empfangen. Ich
beklage das um ſo aufrichtiger, als es nicht ausſchließlich
meine eigenen Intereſſen waren, die mir den Wunſch
nahelegten, Sie zu ſprechen. Es leitete mich dabei vielmehr
in ungleich höherem Maße die Hoffnung, Jhnen, gnädigſte
Gräfin, oder einigen Perſönlichkeiten, die Jhnen nahe
ſtehen, einen nach meinem Dafürhalten recht weſentlichen
Dienſt leiſten zu können. Gewiſſe Umſtände, auf die ich
hier des näheren nicht wohl eingehen kann, haben mich
zum Mitwiſſer von Vorkommniſſen gemacht, deren Be-
kanntwerden um ſo weniger in den Wünſchen der er-
wähnten Perſönlichkeiten liegen kann, als es nach Lage
der Dinge in erſter Linie der Staatsanwalt und der
Unterſuchungsrichter ſein müßten die ſich dafür inter-
eſſieren würden. Meine moraliſche und geſetzliche Ver-
pflichtung zur Preisgabe meiner zufällig erlangten Kennt-
niſſe beginnt aber erſt in dem Augenblick, wo ich für meine

Perſon die Ueberzeugung gewinne, daß es ſtrafbare Hand
lungen ſind, die dabei in Frage kommen. Und ich hege
einſtweilen noch die angenehme Zuverſicht, daß es Jhnen,
gnädigſte Gräfin, bei vertraulicher Ausſprache unſchwer
gelingen würde, mich von der Haltloſigkeit einer ſolchen
Annahme zu überzeugen. Eine Weigerung, mir dieſe Aus-
ſprache zu gewähren, würde mir allerdings die unausweich-
liche ſtaatsbürgerliche Pflicht auferlegen, die Aufklärung
den berufenen behördlichen Organen zu überlaſſen, und
ich würde nicht in der Lage ſein, die erforderlichen Schritte
um länger als achtundvierzig Stunden hinauszuſchieben.
Deshalb erbitte ich von Jhrer Güte eine ſofortige Mittei-
lung, wann und wo ich innerhalb der bezeichneten Friſt
die Ehre und das Vergnügen haben kann, Sie zu ſprechen.
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen aber möchte ich
noch hinzufügen, daß es ſich bei den neuerlich zu meiner
Kenntnis gelangten äußerſt wichtigen Momenten nicht etwa
die vielleicht ganz unverfänglich zu erklärende Wahr-
nehmung handelt, von der ich bereits zu einem Jhrer
Freunde geſprochen, ſondern um eine bedeutſame eſt-
ſtellung, die an und für ſich wohl geeignet ſcheint, Licht
in das Dunkel der Affäre Martens zu bringen. Mit der
Verſicherung, daß ich mich glücklich ſchätzen würde, wenn
gnädigſte Gräfin mir dazu verhelfen könnten, dieſe Ent-
deckung, die bisher ausſchließlich mein Geheimnis iſt,
auch weiterhin als ſolches behandeln zu dürfen, habe ich in
Erwartung Jhrer umgehenden Rückäußerung die Ehre, mich
Jhnen zu empfehlen als

Jhr gehorſamſter
Dr. Dombrowsoskh.“,

Schweigend faltete Heinz das Blatt zuſammen und gab
es der Gräfin, deren Augen in angſtvoller Erwartung auf
ſeinem Geſicht ruhten, zurück. Achtlos barg ſie es im Aus
ſchnitt ihrer Bluſe.

„Und Was raten Sie mir zu tun Soll ich ihm
nun doch ſchreiben, daß ich bereit wäre, ihn zu emsz
angenf Entſchieden ſchüttelte Hollkelden den Kopf.

Fortſetzung folgt.)



Fliegerdank.
Mit Beginn des vierten Kriegsjahres beginnt ein neuer

Winterfeldzug. Wie in den vergangenen, ſo ſoll auch in dieſem
Jahr das Weihnachtsfeſt unſeren braven Truppen an der Front
erneut zu zeigen, daß die Heimat in tiefſter Dankbarkeit und
Treue ihrerogedenkt. Für die meiſten Waffengattungen werden
die Mittel zur Ausſtattung für den Winter und für die anderen
Gaben durch Opfertage und Aufrufe gemeinſam beſchafft. Die
Fliegertruppe hat auf Befehl des Kriegsminiſteriums für
die Beſchaffung der Liebesgaben ſelbſt zu ſorgen. Noch voll Dank-
barkeit über das glänzende Ergebnis, das die vorjährige Weih-
nachts-Liebesgabenſammlung gezeitigt hat, wird heute erneut an
Alle, die die herrlichen Erfolge unſerer Truppe im Felde im ver
floſſenen Sommer miterlebten durften die herzliche Bitte gerich-
tet, unſere Truppe durch Liebesgaben zu erfreuen. Alle Lebens-
mittel und Gegenſtände, die beſchlagnahmt oder nur gegen Be
zugſchein zu haben ſind, werden nicht beſchafft. Der Heimat ſol
len dringend notwendige Dinge nicht entzogen werden. Geld
ſpenden werden erbeten an die Liebesgaben- Abteilung der Jn-
ſpektion der Fliegertruppen, Charlottenburg 4. Die Gaben wer-
den dazu beitragen, die friſche frohgemute Siegesſtimmung und
den Angriffsgeiſt zu erhalten und zu ſteigern.

Verwendung aufgeklebter Adreſſen bei Feldpoſtſendungen.
Feldpoſtſendungen mit aufgeklebten Adreſſen an deutſche

Heeresangehörige auch in den beſetzten Gebieten und
den verbündeten Ländern ſowie an Angehörige der verbünde-
ten Armeen ſind zugelaſſen. Feldpoſtſendungen mit ſolchen Adreſ-
t an die Zivil bevölkerung der verbündeten Staaten,

r beſetzten Gebiete und nach dem ſonſtigen Ausland ſind da-
gegen verboten. Für Kriegsgefangenenſendungen

Briefe, Karten uſw. ſind gleichfalls aufgeklebte Adreſſen
unzuläſſig. Pakete dürfen jedoch mit aufgeklebten Adreſſen ver
ſehen ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater Halle.

Sonntag nachmittag 32 Uhr wird als Fremdenvorſtellung
bei ermäßigten Preiſen „Die Förſter-Chriſtl“ mit Anna Enghardt
in der Titelpartie gegeben; abends 7 Uhr Gaſtſpiel der Königl.
Kammerſänger Oskar Bolz und Julius Neudörffer, beide vom

oftheater in Stuttgart, in Wagners „Tannhäufer“ (Ende 11
r). Montag wird die Operette „Der Bettelſtudent“ wiederholt

n 1024 Uhr). Dienstag Erſtaufführung „Jahrmarkt in
ulsnitz“ (Ende nach 10 Uhr). Mittwoch „Zar und Zimmer-

mann“ (Ende 1024 Uhr). Donnerstag „Tannhäufer“ (Ende
11 Uhr). Freitag „La Serva Padrona“, hierauf „Der zerbrochene
Krug“ (Ende 10 Uhr). Sonnabend „Der fliegende Holländer“
Ende 10* Uhr).

Eine Luthergedächtnisausftellung in Halle

will das ſtädtiſche Muſeum Moritzburg in Halle am 21. Ok-
tober eröffnen. Die Univerſität Halle, die Marienbihliothet, das

die Stiftungen und Städ-tiſche m in Eisleben ſowie private Sammler veteiligen
ſich an der Ausſtellung, ſodaß eine große Zahl von Bildern, Mün-
zen, Büchern und Andenken an Luther und ſeine kirchlichen und
weltlichen Zeitgenoſſen ſowie Erinnerungsſtücke an die Einfüh
rung der Reformation in Halle gezeigt werden können.

Gottesdienſt -Anzeigen.
Sonntag, den 23. September (16. nach Trinitatis).

Es predigen:
Hom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn-

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterlän

diſchen Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her

berge zur Heimat. Digkonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther

Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Trömel aus Halle.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, nachmittags 4 Uhr: Franenhilfe. Unter-Alten-
burg 36.
abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend.
burg 36.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Jungfranen-Verein. Unter
Altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Bvit.
11 Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der Lonfirmierten
Söhne im Jugendheim.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evang-
Mädchenvereins St. Thomae im Jnugendheim, Werderſtr

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 23. September

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen 8 Uhr: heil. Meſſe.
Sonnabend abends von 5 Uhr an: Beichte.

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen und Perſonalien.

Quertfurt, 21. September. Unteroffizier Curt Mög-
hin g vom Feldartl.-Rgt. 283, wohnhaft in Kl.-Oſterhaufen,
ſowie Gefr. Worm, Jnf.-Regt. 130, erhielten das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe.

Burg b. Magdeburg, 21. September. Jn den Ruhe-
S tritt am 1. Oktober Kreisſekretär Rechnungsrat

de y er. Mit der Verwaltung der Stelle iſt Regierungs
ZivilSupenumerar Reinmöller aus Magdeburg be-
auftragt worden.

Jena, 21. September. Oberbürgermeiſter Dr. Fuchs
deſſen ſechsjährige Wahlzeit im Herbſt nächſten Jahresabläuft, hat bei den Gemeindebehörden den Antrag ge

ſtellt, die Entſcheidung der Bürgerſchaft für ſeine Wieder
wahl demnächſt herbeizuführen.

Hallenſer Geſchäftszeit.
Halle, 21. September. Die Halliſchen Kaufleute be

ſchloſſen im Jntereſſe der Kohlenerſparnis, der Behörde zu
empfehlen, daß künftig die Geſchäftszeit auf die Stunden
on 8Q--6 Uhr gelegt werden und Sonntags alle Ge
äfte geſchloſſen bleiben.

Unter-Alten-

Diebſtähle.
Döllnitz (Saalkreis), 20. September. Kinder fanden unter

einer Brücke zwiſchen Döllnitz und Lochau drei Sack mit Ge
treide. Als der Fund bekannt wurde und man nachforſchte,
waren die Stücke wieder verſchwunden. Sicherlich handelte es
ſich um geſtohlenes Gut.

Roßlau, 20. September. Auf dem Güterbahnhof wurden ſeit
einiger Zeit Lebensmittel geſtohlen, ohne die Diebe faſſen zu können. Jetzt iſt es gelungen, ihrer habhaft zu werden. Ein zer
ſchnittener Sack und die gefundene gelöſte r urta r führten
zur Feſtſtellung der Täter, denen ein halber Zentner
Graupen und Kunſthonig abgenommen wurde.

Burg b. Magdeburg, 21. September. Dem Fleiſchermeiſter
Hänſel wurden etwa 60 Ein machegläſer mit Jnhalt ge
ſtohlen. Auf dem Gut Blumenthal wurde in den letzten Näch-
ten zweimal eingebrochen. Das erſte Mal wurden 20 und das
zweite Mal fünf Ham mel geſtohlen.

Magdeburg, 21. September. Jn den letzten 14 Tagen iſt die
wohnungsloſe Ehefrau Margarete Greiner geb, Winkler als
Aufwartefrau bei hieſigen Herrſchaften aufgetreten. Sie
nimmt Aufwarteſtellen an. Nachdm ſie einige Stunden tätig ge
weſen iſt, beſtiehlt ſie die Herrſrchaften und verſchwindet. Die
Diebin konnte noch nicht feſtgenommen werden.

Magdeburg, 21. September. Jn einem Geſchäft in der Lüne
burger Straße erſchien ein mit einer Poſtmütze bekleideter an

ebli Poſtbeamter, der beauftragt ſein wollte, den im Kontor
tehenden Fernſprechapparat nachzuſehen. Während der Unbe-
kannte ſich an dem Apparat zu ſchaffen machte, erſchien in dem
Geſchäft ein weiterer Mann, der die Ehefrau unter der Angabe,
Maſchinenöl kaufen zu wollen in ein Geſpräch verwickelte, ſodaß
der angebliche Poſtbeamte unbeaufſichtigt blieb. Dieſer hatte
inzwiſchen die Gelegenheit benutzt, aus einem unverſchloſſenen
Schreibpultkaſten 715 Mk. zu ſtehlen.

ProvinzialMiſſionsfeſt in Falkenberg.
Der Verband der Provinz Sachſen und des Herzogtums An

halt für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft hielt am Montag und
Dienstag in Falkenberg feine 28. Hauptverſammlung ab. Jn-
folge mehrfacher Anregung aus dem dortigen Kreiſe wurde die
Tagung zugleich e einem großen Mifſfionsfeſt für die
Provinz und für Anhalt. Dem eigentlichen Feſt gingen bereits
am Sonntag Vorfeiern in allen größeren Gemeinden des
Kirchenkreiſes Liebenwerda und Elſterwerda voraus.
Der Montag brachte ſodann, nachdem vor und nachmittags
Vertreter- und Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden hatten, am Spät-
nachmittag den Eröffnungsgottesdienſt, bei dem Dom- und Hof-
prediger Liz. Döhring aus Berlin predigte. Eines ausge
zeichneten Befuches hatte ſich ſpäter auch der Familienabend zu
erfreuen, der außer wertvollen muſikaliſchen Darbietungen einen
Lichtbildervortrag des Miſſionsinſpektors Gründler aus Ber
lin bot. Starke Beteiligung war ebenfalls am Dienstag das
erfreuliche Kennzeichen aller Veranſtaltungen. Selbſt der Kin
dergottesdienſt, der den Anfang machte, hatte nicht nur Kinder,
ſondern auch Erwachſene ſehr zahlreich zuſammengeführt. Kurz
vor 11 Uhr begann die öffentliche Hauptverſammlung.
Wieder war, als der Vorſitzende des Provinzialverbandes, Paſtor
Meinhof-Halle, die Verſammlung eröffnete, der Saal voll-
beſetzt; trotzdem kam bald nach dem Eintreffen neuer Züge auf
dem nahen Bahnhof noch weitere Teilnehmer hinzu. Die Eröff-
nungsanſprache hielt Superintendent Steine r-Elſterwerda.
Weiterhin ſchloſſen ſich zwei an, deren erſter, heimat
geſchichtlich, von Paſtor Barthold y-Altbelgern die Entwick-
lung der Miſſionsarbeit im altſächſiſchen Kurkreiſe behandelte,
während im zweiten Referat Profeſſor D. Julius Richte r-Ber-
lin weltgeſchichtlich in die weiteſte Ferne führte und das gegen
wärtige Schickſal all der verſchiedenen deutſchen Miſſtonsgebiete
vor Augen führte. Wegen vorgerückter Zeit wurde von einer Be
ſprechung der Vorträge abgeſehen. Den letzten Punkt der Tages
ordnung bildete die Ueberreichung der Feſtgaben an Miſſions
direktor D. Axenfeld-Berlin, der für die vielen ihm dargebrach-
ten Beträge (über 5000 Mk.) treffliche Worte des Dankes fand.
Den Schluß der ganzen Tagung machte eine Verſammlung der
Lehrerſchaft, die ebenfalls gut beſucht war.

Leichenfund.
Naumburg, 20. Sptember. Geſtern früh zwiſchen 4 und

5 Uhr wurde auf den Eiſenbahnſchienen am Großjenager Wege
die Leiche eines jungen Mädchens gefuden, das vermutlich frei-
willig in den Tod gegangen iſt. Ueber die Herkunft der Toten,
deren Kopf vollſtändig zermalmt war, iſt noch nichts Näheres
bekannt.

Brände.
Regis, 21. September. Feuer brach in dem 110 Meter lan-

gen, etwa 6000 Tonnen Briketts bergenden Brikettſchup
pen der Gewerkſchaft Regiſer Kohlenwerke aus. Es verbreitete
ſich ſchnell über das ganze Gebäude, konnte aber auf ſeinen Herd
beſchränkt werden.

Jena, 21. September. Jn dem in der Nähe der Schillerkirche
in JenaOſt gelegenen Hebeſtreitſchen Anweſen brach aus unbe-
kannter Urſache Feuer aus. Das benachbarte Müllerſche Wohn
haus mußte geräumt werden. Der Schaden iſt bedeutend.

Gerichtszeitung
Eier, Fleiſch, Speck und Brot ohne Karten!

Halle, 20. September. Dieſe begehrenswerten Dinge ver-
ſprach ein Fürſorgezögling, die noch nicht 18 Jahre alte ErnaLiedner in Halle, zu liefern. Sie wendete ſich an verſchiedene
Hausfrauen, die auch faſt alle auf ihren Sthwindel hineinfielen.
Die Angeklagte führte die Hausfrauen oder deren Mädchen vor
das Haus Neue Promenade 7, ließ ſich dort das Geld aushän-
digen und die Vertrauensſeligen warteten, ſo lange ſie wollten.
Sie ſelbſt verſchwand durch den Hausdurchgang in einer anderen
Straße. Von dem Schöffengericht war ſie wegen dieſer ſtrafbaren
Handlungen zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Die Beweisaufnahme von der Strafkammer, die ihre Berufung
verhandelte, ergab, daß die Angeklagte ein geiſtig minderwer-
tiges, ſchwachſinniges Mädchen iſt, das nur in ſeiner Genäſchig-
keit eine gewiſſe Schlauheit entfaltet. Das Gericht konnte ſich
aber nicht zu der Annahme entſchließen, daß ihr die zur Kennt-
nis ihrer Strafbarkeit erforderliche Einſicht gefehlt habe und
verurteilte ſie daher, aber unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände, zu zwei Monaten Gefängnis.

Brotmarkendiebſtahl.
Halle, 20. September. Der 1899 geborene belgiſche Arbeiter

Hubert Colette entwendete ſeiner Wirtin aus einem unverſchloſ
ſenen Schrank Brotmarken und eine kleine Geldſumme. Die
Strafkammer des Landgerichts Halle erkannte auf eine Gefäng-
nisſtrafe von vier Monaten, abzüglich ſechs Wochen Unterſu-
chungshaft.

Eine harte, aber gerechte Strafe für einen Lebensmittelſchwindler.
Erfurt, 21. September. Ein gewiſſenloſer Fleiſchhamſterer

hatte ſich vor der Strafkammer in der Perſon des in Düſſeldorf
geborenen Mechanikers Walter Bartz zu verantworten. Nachdem
er im Oktober 1916 als Kriegsinvalide entlaſſen worden war,
arbeitete er kurze Zeit in Erfurt in einer Munitionsfabrik.
Dann trat er als geriſſener Fleiſchhamſterer auf. Er nähte an
ſeinen Uniformrock Unteroffiziertreſſen, ging in verſchiedene Poli-
zeireviere und gab ſich als Kommandoführer von 23 und ſpäter
von 50 Mann aus. Für dieſe bekamm er graue Ausweiskarten
und auf Grund deren Reichs- und Kommunalfleiſchkarten. Dieſe
verſah er mit Namen angeblicher Arbeiter. Jn 7 Fällen machte
er in den Revieren falſche Anmeldungen, ſodaß es zu falſchen
Eintragungen kam. Zuſammen hatte er 7 graue Ausweiskar-

ten und 148 Fleiſchkarten. Nun begann das lerſchkaufen.Teil a er das Fleiſch, zum Teil be en
Eltern. s Urteil lautete unter Ausſchluß mildernde Umſtände
auf 2 Jahre 2 Monate Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt

Kindesmörderin. tMagdeburg, 20. September. Wegen Kindesmordes wurde
vom Schwurgericht die 26 Jahre alte verehelichte Arbeiterin
Katharina Snojeck, geborene Robieski, aus Wolmirſtedt, die
am 19. April ihr Kind gleich nach der Geburt in ein Tuch ge
wickelt und unter das Kopftiſſen in ihrem Bett gelegt hatte, ſo
daß es erſtickte, zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Vom Auslande
Aufdeckung eines ZuckerkartenSchwindels in Warſchau.

Jm Lebensmittelausſchuß der Stadt Warſchau wurdeein ſeit längerer Zeit betriebener Mi e Zucker
karten entdeckt. Der Schwindel wurde in der Weiſe be
trieben, daß die von den ſtädtiſchen Verkaufsläden an den
Lebensmittelausſchuß abgelieferten Zuckerkarten nicht ver
nichtet wurden, ſondern von dort in die Hände von Speku
lanten gelangten. Nach vorläufigen Feſtſtellungen wird
der Schaden auf mehr als hunderttauſend Rubel geſchätzt.

Turnen, Spiel und Sport.

h r mendieſer Spalte erfolgen kann. (Die

Pfälzer WaldVPerein (Ortsgruppe Merſeburg.) Die a23. September angeſetzte Wanderung u ne Sorge ſpäter

am 30. d. M. ſtatt und wird die Teilnehmer nach Gräfenhainichen
führen. Abfahrten mit der Staatsbahn morgens 5,52 Uhr von
Leuna, 6 Uhr ab Merſeburg. Von Halle DZug, Abfahrt 6,35 Uhr
nach Bitterfeld, von da 7,14 Uhr nach Gräfenhainichen. Hier
wird ſich eine ſchöne Wanderung meiſtens durch Wald anſchließen.
Näheres geben wir noch bekannt. Rückfahrt von Bitterfeld mit
dem AbendDZug 6,54 Uhr. Ankunft in Halle 7,25 Uhr. Ge
legenheit zur Rückfahrt nach Merſeburg oder Leuna 7,33 Uhr
oder 8,14 Uhr. Hoffentlich nehmen recht viele die Gelegenheit
wahr, um dieſe ſchöne Gegend kennen zu lernen. Nichtmitglieder
können teilnehmen. Näheres erteilt der Vorſitzende W. Leingang,
LeunaWerke (Lohnbüro).

J

Fußballſpiele. Am kommenden Sonntag finden folgende
Verbandsſpiele der hieſigen Mannſchaften ſtatt. B. C. Preußen I
gegen Eintracht J auf dem Nulandsplatz; V. f. B. I-- Preußen
Schkeuditz auf dem Sportplatz im Augarten; B. V. Hohenzollern I
gegen B. V. Germania J auf dem Rulandsplatz; B. V. Germa-
nia II Gröbers auf dem Platz am neuen Schützenhaus; V. t
B. II hat ein Spiel gegen V. f. B.-Lettin II dortſelbſt und Vk-
torig gegen A. H. Turn-Verein in Halle auszutragen. Sämt-
liche Mannſchaften ſind ſomit beſchäftigt, zumal die drei Mann
ſchaften der Jugendkompagnie 361 die reſtlichen Mannſchaften
verpflichtet haben.

PropagandaFußballſpiel in Erfurt. Am 30. September
findet in Erfurt ein Propagandaſpiel Prov. Sachſen gegen Thü-
ringen ſtatt. Prov. Sachſen ſpielt in folgender Aufſtellung: Tor:Fieſenhenne (Bor. Halle), Vert.: Pfund (Bor. Halle), ie
decke (Crick. Vikt. Mgdb.), Läufer: Günther (Crick. Vikt. Mgdb.),
Jentſch (Hoh. Halle), Wolf (Germ. Halb.), Stürmer: Schumann(Bor. Halle), Elſner (Halle 96), Voigt (Prß. Mgdte Fullmann
(Wacker-Mars Nordh.), Schäfer (Sportv. Vikt. Mgdb.)

Schkeuditz. Fußball. (Eig. Berichterſt.) Am vergangenen
Sonntag konnte F. C. Preußen- Schkeuditz J. die L. Mannſchaft
des B. C. Hohenzollern- Merſeburg im Verbandsſfſpiel mit
5 0 ſchlagen. Preußen war in Form. r utes Verſtehen imJnnenſturm und genaues Flanken der uſenſtürmer konnte
Preußen den Erfolg bringen. Hohenzollern hatte eine äußerſtgewandte Mannſchaft, die beſonders ein gutes Kopfſpiel zeigte.

Ein Zuſammenſpiel bis zum Torſchuß war aber nicht mögli
da alle Verſuche an die feſtſtehende Preußen-Hintermannſchaft
ſcheiterten. Preußen II fuhr am vergangen Sonntag nach
Halle und ſpielte gegen Olympia II mit dem Reſultat 2: 2.
Preußens III. konnte ihren Gegner, die III. Mannſchaft der
Merſeburger Preußen, mit 6:2 beſiegen.

Kommenden Sonntag fährt die I. Mannſchaft ws C.
Preußen- Schkeuditz nach Merſeburg um ſich mit der I. Mann-
ſchaft des V. f. B. im Augarten zu meſſen. Hier wird Preußen
einen ſchweren Stand haben. Die II. Preußen-Elf erwartet die
III. Mannſchaft des H. F. C. Eintracht in Schkeuditz auf dem
Preußen-Sportplatze. Die III. Bern ntt der Schwarz Weißen
fährt nach Gröbers, um gegen die II. Mannſchaft des F. C. Ein
tracht-Gröbers ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen.

Kronprinzenpokalſpiel. Die letzte und ſchwerſte Probe hät
unſere Mitteldeutſche Verbandsmannſchaft am kommenden Sonn
tag in Berlin für das am 14. Oktober in Leipzig ſtattfindende
Vorrundenſpiel zu beſtehen. Die aufgeſtellte Elf wird
leider ohne Förderer fahren müſſen, der dienſtlich verhindert iſt.
Zu dem Spiel auf dem AUnjonplatz in Mariendorf gegen V. B. B.
wird die Mannſchaft in folgennder Aufſtellung ſpielen: Tor:
Frenzel (Dresdner Fußballring), Verteidiger: Speyer (Halle
96) und Drechſel (Dresdner Fußballring), Läufer: Fiſcher (V.
f. B.-Leipzig), Friedrich (Gutsmuts-Dreden) und Burkhardt
Halle 96), Stürmer: Winkert (V. f. B.-Leipzig), Kaden (Raſen-
ſport-Leipzig). Morgenſtern (Sportverein
Karlo (Sportfreunde-Leipzig) und Paulſen (Sportklub- Weimar
Erſatz: Neumann (Dredner Sportklub).

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
HalleHettſiedter Eiſenbahn Akt.Geſ. in Halle.

Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 324 Pro
zahlbar ab 21. September feſt. An Stelle des verſtorbenen Fi-
nanzrats Fuchs wurde Rechtsanwalt Pundt, Verkehrsdirektor
der Eiſenbahnbaugeſellſchaft Lenz Co. in Berlin neu in den
Aufſichtsrat gewählt.

Zur Frage der Stillegung der Zuckerfabriken.
Zur Frage der Stillegung von Zuckerfabriken fanden

herd in Berlin Beratungen ſtatt. Jn amtlichen Kreiſen
eſteht an einzelnen Stellen immer noch die Anſicht, daß

durch eine Stillegung bezw. von Zufabriken Kohlenerſparniſſe erzielt werden könnten. Jn
einem ſolchen Falle würden unter entſprechender Ent-
ſchädigung der in Betracht kommenden Fabriken gewiſſe
Rübenvorräte auf andere Fabriken zu übertragen ſein.
Jn induſtriellen Kreiſen ſteht man indes nach wie vor auf
dem in der „Mgd. Ztg.“ wiederholt vertreteneen Stand
punkt, daß durch die Stillegungen keinerlei re le n
erſparnis zu erzielen ſein würde, daß aber der Rüben-
transport in größerem Umfange Eiſenbahnwagen
in Anſpruch nehmen würde. Die Regierung hat en
endgültigen Beſchluß bisher noch nicht gefaßt.
trifft ſie ihre Entſcheidung in dem Sinne der n
Jnduſtrie.
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